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Abänderung der Reichsverfaſſung.
Es hat erſt der officiöſen Correſpondenzen bedurft, um

die wahre Bedeutung des für den Reichstag in Ausſicht
ſtehenden Geſetzentwurfs betreffs Abänderung der Reichs-
verfaſſung an's Licht zu bringen. Jmmerhin iſt es ſehr
dankenswerth, daß die Regierung von vornherein mit Offen
heit ihren eigentlichen Zweck zu erkennen gegeben hat. Nicht
die Einführung zweijähriger Etatsperioden iſt die Haupt
ſache, ſondern es handelt ſich darum, daß Reichstag und
Landtag überhaupt nur ein um das andere Jahr tagen
ſollen. Damit iſt zum mindeſten für jene Liberalen, welche
den fraglichen Geſetzentwurf für discutabel hielten, d An

enn
ihr einziges Argument gegen die Befürchtung einer erheb
lichen Abſchwächung des Einfluſſes der Volksvertretung war
ja, daß in den Jahren ohne Budgetberathung die Be
ſchwerden und Anregungen, welche ſonſt an dieſe Berath-
ung angeknüpft zu werden pflegen, durch Jnterpellationen,
Petitionen, beſondere Geſetzentwürfe geltend gemacht wer-
den könnten. Grade deswegen aber haben wir von An-
fang an hervorgehoben, daß das Vorgehen der Regierung

nur den Sinn haben könne, den Reichstag, ſtatt, wie es
die Verfaſſung vorſchreibt, alljährlich, nur alle zwei Jahrezu berufen. Seht iſt dies vollauf beſtätigt.

Ueber die Wirkung, welche die Neuerung auf den
Einfluß der parlamentariſchen Körperſchaften üben müßte,
kann demnach kein Zweifel mehr ſein. Die Aufgabe und
der Werth einer Volksvertretung beſteht neben der Theil

nahme an der Geſetzgebung hauptſächlich in der Controle
der Verwaltung. Wird nun der Volksvertretung, ſtatt
zalljährlich, nur alle zwei Jahre das Wort behufs Geltend
machung ihrer Beſchwerden u. ſ. w. gegeben, ſo iſt da
durch die Wirkſamkeit und der Werth dieſer Controle ein
fach auf die Hälfte eingeſchränkt. Daran iſt ſchlechterdings
nichts zu deuteln, es ſteht unumſtößlich feſt. Die Offi
ciöſen geben zu bedenken, daß bei der geplanten Ein
richtung des Alternirens von Reichstag und Landtagen die
parlamentariſche Maſchinerie ja doch in keinem Jahre ſtill
ſtehe, und ſie ſcheinen zu meinen, das deutſche Volk könnte
ſich damit recht wohl zufrieden geben. Das ließe ſich
hören wenn etwa Wünſche und Beſchwerden, die in das
Gebiet des Reichstags fallen, in wirkſamer Weiſe auch in
den Einzellandtagen vorgebracht werden könnten, und um
gekehrt. Aber die beiderſeitigen Competenzen ſind ſcharf
gegeneinander abgegrenzt und eine Verwiſchung dieſer
Grenzlinien wird im Jntereſſe einer normalen Entwickelung
des Reichs auch ferner ſorgfältig vermieden werden müſſen.
Trotz des ſozuſagen permanenten Fortarbeitens der parla
mentariſchen Maſchinerie würde alſo die Wirkung der alter-
nirenden zweijährigen Berufung ſein, daß in dem den
Landtagen gewidmeten Jahre die Abſtellung eines Ver-
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Halle, Sonnabend den 17. Januar. ((Mit Beilagen.) 1880.
waltungsübelſtandes im Reich, welche ſonſt ſofort hätte
herbeigeführt werden können, auf das nächſte Jahr ver

ſchoben bliebe, und umgekehrt.
Und warum nun eine derartige ſonnenklare Ab-

ſchwächung des Einfluſſes unſerer Volksvertretungen Die
gouvernementale Preſſe belehrt uns, das Uebermaß der
parlamentariſchen Geſchäfte in Deutſchland erheiſche dringend

eine Verminderung. Richtig iſt, daß die Theilung der
Geſetzgebungsarbeit zwiſchen Reichstag und Landtagen die
parlamentariſchen Geſchäfte unbequem in die Länge zieht.
Das iſt aber das unausweichliche Correlat der geſammten
Organiſation unſeres nationalen Staatsweſens. Außerdem
hat das Uebergangsſtadium nach dem ungeheuren Um
ſchwunge von 1866 und 1870 unſere Geſetzgebung in
außergewöhnlichem Grade belaſtet. Trotzdem ſehen wir
nicht, daß die Zeit, welche in Deutſchland im Ganzen auf
parlamentariſche Berathungen verwendet wird von dem
Maße der in England, in Frankreich, in Oeſterreich zu
dem gleichen Zwecke gebrauchten Zeit erheblich abwiche.
Und wo bei uns die wahre Urſache der Verſchleppung der
Verhandlungen liegt, haben die Leiſtungen der Centrums-
partei in der neulichen Archivdebatte des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes wieder einmal recht klar gezeigt. Dagegen
iſt ſchlechterdings nicht zu erwarten, daß an dem Geſammt
aufwande von Zeit auch nur das Geringſte erſpart wer
den würde, wenn in Zukunft diesmal der Reichstag, das
nächſte Mal die Landtage die ganze parlamentariſche Saiſon
des Jahres für ſich allein in Anſpruch zu nehmen hätten.
Der Gewinn würde lediglich auf Seiten der Regierungen
ſein, inſofern, als das eine Jahr die Reichsregierung das
andere Jahr die Landesregierungen von dem läſtigen
Dreinreden der Volksvertretungen ganz befreit wären.

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, 15. Januar. Der Hauptgewinn der

Dombau- Lotterie fiel auf Nummer 171 450.
Wien, 15. Januar. Jm Abgeordnetenhauſe

legte die Regierung Geſetzentwürfe vor über Aenderungen
der Erwerbs und Einkommenſteuergeſetze in Anwendung
auf Vorſchußkaſſen und CEreditvereine, über Nachtragebe-
ſtimmungen zum Grundſteuerregulirungsgeſetze, über Credite
zur Linderung des Nothſtandes, über Dotationen der ka
tholiſchen Seelſorgegeiſtlichkeit aus dem Religionsfonds
und über Herſtellung von Schutzbauten am unteren Jſonzo.
Antrag Greger's auf Einſchränkung des objectiven Ver
fahrens gegen die Preſſe ward dem Strafproceßausſchuſſe
überwieſen.

Peſth, 15 Januar. Die anläßlich des Duells des
Abgeordneten Barons Jſidor Maithenyi und des Redacteurs

Verhovay entſtandenen Straßentumulte wurden durch
hetzende Artikel einerſeits, anderſeits durch die verbreitete

Anſicht, das adlige Nationalkaſino ſtände hinter Maithenyi,
trotz verſchiedener Widerlegungen rege erhalten. Hierzu
kam ein natürliches Mitgefühl für die bei der Straßen
ſäuberung Gebliebenen. Die gemäßigteren Oppoſitions-
blätter mahnen von der Fortſetzung der Tumulte ab. Die
Behörde traf alle Maßregeln, den Vorgängen entgegenzu
treten übrigens wird den Tumulten kein politiſcher Cha
rakter beigemeſſen.

Ein Aufruf des Stadthauptmanns deutet
darauf hin, daß bei den in den letzten Tagen hier ſtatt
gehabten Ruheſtörungen auch fremde Arbeiter die Hand
im Spiele gehabt haben und ermahnt dieſelben, die Geſetze
des Landes zu achten, in welchem ihnen Brod gegeben
werde. Die Abendblätter richten Warnungen an die Be-
völkerung und der „Peſther Lloyd“ fügt ſeiner warnenden
Aufforderung die Mittheilung hinzu, daß die allerſtrengſten
militäriſchen Maßnahmen angeordnet ſeien.

Paris, 15. Januar. Gambetta entſchloß ſich erſt
heute Morgen die Präfidentſchaft der Kammer anzu
nehmen; er hielt keine Anſprache bei Uebernahme des Prä
ſidentenſitzes.

London, 13. Januar. Der „Daily Telegraph“ ver
öffentlicht nachſtehende Depeſche aus Kabul, vom 11. d.
„Mahomed Khan, der ſich Ghuznis bemächtigt, umzingelte
den Platz mit einer ſtarken Streitmacht und plünderte die
Stadt, nachdem er Latif Khan, den Gouverneur, getödtet.
Muſa Khan, der Sohn Jakub Khans, iſt bei ihm, und er
verſucht die Stämme zu einem zweiten Angriffe gegen die
britiſche Macht aufzuwiegeln. ushk-iAlum hat ſich ge
weigert, gemeinſame Sache mit Mahomed Khan zu machen,
weil die Jnſurgenten Kabul plünderten.“

15. Januar. Aus Jellalabad vom l11. d.
M. wird telegraphirt: Mehrere Banden Mahmund's,
welche den Kabulfluß von Norden überſchritten, wurden
zurückgeſchlagen und kehrten mit großen Verluſten über den
Fluß zurück.

Der wegen des Mordverſuchs gegen den katho-
liſchen Geiſtlichen von St. Peter verhaftete Schoſ ſa ſtand
heute vor dem Polizeigericht. Derſelbe bezeichnete ſich als
Schweizer Landesangehörigen. Schoſſa wurde vor die
Aſſiſen verwieſen.

Konſtantinopel, 15. Januar. Geſtern iſt hier
der erſte türkiſche Bericht über den Zuſammenſtoß bei
Guſinje veröffentlicht. Gouverneur Koſſowo telegraphirt,
die Montenegriner hätten am 7. Januar das Dorf Meta
bei Plava angegriffen und 200 Stück Vieh geraubt die
Montenegriner ſeien dann am nächſten Tage auf Guſinje
und Plava marſchirt, deren Bewohner lebhaft Widerſtand
leiſteten. Nach hartnäckigem Kampfe nahmen die Alba-
neſen die Ortſchaften Velika, Jpek und Czanitza wieder

13) Haus Arterveld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

Die älteren Herren begaben ſich jetzt in das Spielzimmer,
Frau Arterveld und die Adminiſtratorin ließen ſich einen ele
ganten Grabugekaſten bringen, der ihnen zuweilen ſchon Unter-
haltung gewährt, Henrik holte die verſchiedenartigſten Albums
und Mappen herbei, deren Jnhalt er ſeiner früheren Spielge-
fährtin zeigte und erklärte, da er an den meiſten italieniſchen
Orten ſelbſt geweſen dazu aber ertönte aus dem anliegenden
Zimmer ein zweiter Vortrag, der gleich dem erſten den Zuhörern
willkommen war und den jungen Künſtlern ſelbſt das größte
Vergnügen zu gewähren ſchien.

Dem Spiele lauſchend, hatte Lothar Denkwart eine Weile
hinter dem Stuhle ſeiner Schweſter geſtanden und war dann
durch die noch geöffnete Thür in's Freie getreten. Langſam
ſchritt er die Terraſſe entlang, an den hellerleuchteten Fenſtern
vorüber, und einem ernſten Beobachter wäre nicht entgangen,
daß ſein ſchönes, männliches Geſicht einen ungewöhnlich ernſten
und nachdenklichen Ausdruck hatte. Ohne vielleicht einmal es
zu wiſſen, gelangte er don der Terraſſe in den Garten, und
hätte er hier ſeine Gedanken in Worte kleiden wollen, ſie hätten
gelautet:

„Wie thöricht von mir, einer Neigung nachzuhängen, die
ſchnell entſtanden, jedoch keine Erwiderung findet, denn ich glaube
mich nicht zu irren, wenn ich annehme, daß Agneta Willbrandt
und Henrik Arterveld ſich die frühere Zuneigung bewahrt. Dieſe
wird offenbar von den Angehörigen gebilligt, und dürfte bald
aus dieſer Kinderneigung jene Liebe erwachſen, die als Mann
und Weib ſie verbindet, ſobald der junge Mann ſeinen Familien
beſtimmungen nach mündig iſt. Deshalb hat auch der Admini-
ſtrator alle Bewerber von ſeiner Tochter fern gehalten und ab
gewieſen; er, dem die Familie Arterveld für ſeine Treue und
Gewiſſenhaftigkeit ſo großen Dank ſchuldet, hat lange dieſen

Plan verfolgt, und ſicherlich wird er ihm gelingen, denn wenig-
ſtens ſcheinen die beiden Betreffenden ihm kein Hinderniß zu ſein

Jetzt gewahrend, wo er ſich befand, wandte er ſchnell ſeine
Schritte der Terraſſe wieder zu, wo in der Thür des Wohn
zimmers, vom Kerzenſchein und Mondſchein umfloſſen, eine helle,

lichte Erſcheinung, Agneta Willbrandt, ſtand. Jhn gewahrend,
fragte ſie, ihre lebhaften, ausdrucksvollen Augen auf ſein noch
ſo ernſtes, nachdenkendes Geſicht heftend:

„Wie, Herr Doktor, Sie hier und nicht im Spielzimmer,
wo ungeachtet der Karten die Herren ſo laut ſprechen, daß man
ſicher ſein kann, Sie erörtern einmal wieder die wichtigſten Er
eigniſſe der Zeit

„Jch bin kein eifriger Politiker, Fräulein Willbrandt, und
maße mir in Gegenwart älterer Herren kaum eine Meinung
an,“ entgegnete ruhig der junge Mann, ſie zugleich mit einem
forſchenden Blick betrachtend.

„Henrik glaubte Sie bei Jhrer Schweſter und Herrn Arter
veld und würde Sie ſicher aufgeſucht haben, hätte er Sie hier
und allein gewußt!“

„Das glaube ich kaum,“ entgegnete wie ſcherzend der junge
Mann, „denn er ſchien mit ſo großem Intereſſe und Vergnügen
Jhnen die Anſichten zu erklären!“

„Ach ja,“ entgegnete mit einiger Ungeduld Agneta, „ich
habe dieſen Abend faſt zu viel von jenem Lande gehört, das
auf Jung und Alt einen ſo mächtigen Zauber ausübt, und das
auch Sie bald ſo glücklich ſein oerden zu ſehen!“

„Zuviel? ſagen Sie, Fräulein Willbrandt?“ fragte, ihre
letzte Bemerkung übergehend, mit einem leiſen Anflug von Lächeln
Lothar Denkwart.

„Jn manchen Dingen nach meiner Meinung, Herr Doktor,“
antwortete in demſelben Ton das junge Mädchen, „und dann
wird es langweilig, wenigſtens habe ich mich bei Henriks letzten
Beſchreibungen ſehr gelangweilt!“

Lothar blickte ſie überraſcht an; ihre Züge aber ſtimmten
mit ihren Worten füberein, und dies veranlaßte ihn ſcherzend
zu ſagen:

ein. Der Verluſt der Albaneſen beträgt angeblich 40

„Dann werde ich bei meiner Rückkehr von Italien mich
ebenfalls hüten, mir Jhre Unzufriedenheit zuzuziehen, Fräulein
Willbrandt, und ſicherlich Jhnen nicht von dort und meinen Er-
lebniſſen daſelbſt erzählen

Agneta's Verſtimmung war ſchon gewichen; ſie lachte
ein fröhliches helles Lachen, wie der junge Mann der unver-
wandt ſie betrachtete, meinte und erwiderte:

„Auf die Gefahr hin, Herr Doktor, wandern Sie nur in
Jtalien mit offenen Augen und Ohren umher, denn ich glaube,
ich werde mir von Jhnen lieber als von Herrn von Hochſtätten
und Henrik erzählen laſſen!“

„Dann muß ich mir jedenfalls Jhren Beifall zu erwerben
ſuchen erwiderte der junge Mann, einigermaßen überraſcht,
Agneta mit ſo offenbarer Uubefangenheit und Gleichgültigkeit
ihres Spielgefährten erwähnen zu hören.

Sein Erſcheinen unterbrach ihr Geſpräch, und ſichtlich ver
ſtimmt und in verdrießlichem Ton ſagte er:

„Wenn einmal Adolf ſpielt, ſo kann man ſicher ſein, daß
er ſeine Violine nicht wieder aus den Händen legt. Dadurch
nimmt er auch Fräulein Hedwig den ganzen Abend in Anſpruch
und denkt nicht daran, ob ihr auch dies zuſagt und gefällt!“

„Meine Schweſter liebt gleich ihm die Muſik, Herr Arter-
veld,“ erwiderte begütigend Lothar, „und iſt gewiß ſehr erfreut
über den ihr ganz neuen Genuß, neben einem Künſtler, wie
Jhr Bruder iſt, ſpielen zu können!“

„Wenn ihre Fräulein Schweſter Vergnügen daran hat, iſt
es eine andere Sache,“ entgegnete Henrik, deſſen offene Züge
unverkennbaren Verdruß verriethen, „ich fürchtete nur, es könne
ſie ermüden und ſie würde ſich auch an der Unterhaltung der
Geſellſchaft betheiligen wollen.

Dies ſchien indeß nicht der Fall zu ſein, denn Hedwig
ſpielte mit ſichtlicher Freude und großem Jntereſſe, und ihre
leichtgerötheten Wangen verriethen den Eifer, mit dem ſie ihre
Aufgabe verfolgte.

Agneta betrat jetzt das Wohnzimmer wieder, wohin ihr die
beiden jungen Männer folgten; Frau Arterveld und die Admi



Todte und 50 Verwundete; viele Montenegriner wurden
getödtet.

Niſch, 14. Januar. Die Skupſchtina genehmigteden beantragten Prockntua ſchlag zu den Steuern für
die Abzahlung der Staatsſchuld. Dieſer Zuſchlag wird
zur Abzahlung genügend erächtet, da die Staatsſchuld ein
ſchließlich der rück andigen Zinſen 31*7, Millionen Fres.
beträgt, von denen 8 Millionen im Auslande placirt ſind.

adrid, 14. Januar. Die Kortes haben die be
antragte Glückwunſchadreſſe an den König einſtiminig
angenommen. Die der Minorität angehörigen Mit-
glieder nahmen an der Abſtimmung nicht Theil.

Kairo, 15. Januar. Jsmael Ajub Paſcha iſt
zum Generalgouverneur des Sudan ernannt worden. Der
bereits gemeldete, durch Decret des Khedives angeordnete
Steuernachlaß wird nicht auf 100 000, ſondern auf
600 000 Pfund veranſchlagt.

Deutſches Reich.
P gli den 15. Janüar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Stadt
und Kreisgerichtskaſſen-Rendanten z. D. Siedemann in
Magdeburg, ſowie den RegierungsSekretären Rißmann
in Magdeburg und Bertram in Erfurt den Charakter
als RechnungsRath, ſowie dem RegierungsSekretär Bahre
in Merſeburg den Charakter als KanzleiRath zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht:
dem Oberſt- Lieutenant Zimmermann, Commandeur des
Thüringiſchen Ulanen Regiments Nr. 6, die Erlaubniß zur
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe
des großherzoglich heſſiſchen LudwigsOrdens zu ertheilen.

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
findet die Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes am Sonn
tag, den 18. d. M., auf dem königlichen Schloſſe hierſelbſt

att.t Die „Germania“ äußert ſich über den kirchen-
politiſchen Artikel der „Prov.-Corr.“ wie folgt:
„Die nächſte Zukunft wird die dunklen Sätze des halbamt
lichen Blattes enträthſeln; jedenfalls wird das katholiſche
Volk, dem die aufrichtigen und heißen Wünſche und die
eifrigen Bemühungen des heiligen Vaters und der Biſchöfe,
ſowie ſeiner politiſchen Vertreter, den Frieden herzuſtellen,
bekannt ſind, das etwaige Scheitern der Verhandlungen
und die Vertagung des Friedens in ungewiſſe Ferne, nicht
den kirchlichen Autoritäten, ſondern der preußiſchen Re-
gierung, und in erſter Linie dem Reichskanzler zur Laſt
legen, von deſſen politiſcher Weisheit es auch jetzt noch die
Herſtellung eines den berechtigten Forderungen der Kirche
wie des Staates entſprechenden Friedens erhofft.

Ueber die deutſche Politik Frankreich gegen
über bringt die heutige „Nordd. Allg. Ztg.“ folgenden
Leitartikel:

Jn der franzöſiſchen Preſſe wird von Parteiſtandpunkten aus die
Behauptung geltend gemacht, als ob die deutſche Regierung dem
etzigen Kabinet zen her irgend welche Schritte gethan hätte oderahſichtigte, welche mit der Zurückhaltung den inneren Angelegen-

heiten Frankreichs gegenüber, wie ſie die deutſche Friedenspolitik von
Anfang an beobachtet hat. nicht im Einklang ſtänden. Den Andeut-
ungen dieſer Art fehlt jede r und jeder Anhalt in der
Wirklichkeit. Wenn deutſche Blätter über die neueſten Modifikationen
im franzöſiſchen Miniſterium kritiſche Betrachtungen angeſtellt haben,
o folgen ſie damit allein dem Beruf, den ihre Verfaſſer ſich in der

eſſe gewählt haben aber keiner Jnſpiration der Reichsregierung.
Es iſt natürlich, daß franzöſiſche Blätter je näch den Umſtänden
ſih emühen, die berechtigte nationale Empfindlichkeit gegen jede
remde Einmiſchung in innere Angelegenheiten auf ihre politiſchen

Gegner zu lenken und dieſe vor dem Gericht der öffentlichen Mein-
ung anzuklagen. Aber es iſt ein wohlfeiles Mittel, wenn man zuieſen ehufe jede unabhängige deutſche Zeitung als inſpirirt von
dem Auswärtigen Amte Deutſchlands und die Partei, welcher der
fragliche Artikel nützlich iſt, als im Bunde mit dem Auslande dar-
tellt. Wer die deutſche Politik Frankreich gegenüber ſeit demeegen auch nur oberflächlich beobachtet hat, dem kann die Sorgfalt

nicht entgangen ſein, mit welcher der Reichskanzler jede Einmiſchun
und jeden Anſchein einer Einmiſchung in die innere Politik Frank-

reichs vermieden hat. tDaß die gegenwärtige deutſche Politik dahin gerichtet iſt, den
Frieden zu erhalten, wird ſeit dem Kongreß bona fide kaum mehr
angezweifelt werden können. Wir zweifeln nicht, daß bei dieſen Be
ſtrebungen der Reichskanzler ſich ſtets gegenwärtig hält. daß für dieFreundſchaft großer und ehrliebender Völker nichts ſchädlicher iſt, als

der Glaube, daß die inneren Angelegenheiten des Einen von der Re
gierung des Anderen beeinflußt würden. Namentlich Deutſchland iſt
in dieſer Beziehung mit Recht vorſichtig geworden durch die unbe
rechtigten Klagen über German inftuence in England und über an-
gebliche deutſche Einflüſſe in Rußland. Wir glauben deshalb auch

m

niſtratorin hatten ihr Spiel beendet, und da man wußte, daß
Lothar Denkwart ein beſonderes deklamatoriſches Talent beſaß,
ward er von Erſterer um einen Vortrag gebeten. Er kam
dieſer Aufforderung bereitwillig nach und trug nach mehreren
ernſten Piecen ein launiges Gedicht vor, das ſeine Zuhörer
auch die Herren aus dem Speiſezimmer waren hinzugekommen

in vie heiterſte Stimmung verſetzte.
Spät am Abend dieſes Tages, als längſt die Gäſte ſich

entfernt und im Herrenhauſe tiefe Ruhe herrſchte, ſaß Herr von
Hochſtätten am geöffneten Fenſter ſeines Wohnzimmers, durch
das vie ſchon empfindlich kalte Nachtluft eindrang. Mit feſt
verſchränkten Armen ſaß er in einen Seſſel zurückgelehnt, er
war offenbar in tiefes Nachdenken verſunken und die Falte ſeiner
bleichen Stirn, der herbe, entſchloſſene Zug um ſeinen Mund
traten immer deutlicher hervor.

Seit der Verbindung ſeiner Schweſter mit dem reichen
Arterveld, und mehr noch ſeit deſſen frühem Tode, hatte er all'
ſein Thun genau berechnet, um ſich möglichſt lange die Stellung
und die Obergewalt in der Familie zu ſichern, die er faſt vier
und zwanzig Jahre nach ſeinem Willen geleitet. Bei ſeiner
Schweſter, die bisher ihm nur ſelten Widerſpruch entgegen
geſetzt, glaubte er, daß es ihm auch ferner gelingen werde;
allein ſeit einiger Zeit war er nicht mehr ſo ſicher, daß Adolf,
den er erzogen, von ſeiner Kindheit an zu blindem Gehorſam
gezwungen, ſich ihm immer beugen würde. Seiner Volljährig
keit entgegengehend und ſeiner baldigen Selbſtſtändigkeit ſich be
wußt, hatte er ihm ſchon verſchiedentlich offenen Widerſtand ge-
boten und ſtets auch ſeinen Willen durchzuſetzen gewußt.

Zwar zornerfüllt hatte ſtets Herr von Hochſtätten nach-
gegeben, denn der reiche Erbe mußte geſchont werden, und ſeine
Geſundheit, ſein Daſein zu erhalten, war für deſſen Onkel eine
Lebensfrage. Sollte wirklich ein frühzeitiger Tod ihn ereilen,
ſo trat Henrik an ſeine Stelle, Henrik, der nie Liebe zu ihm
empfunden und ihn gewiß nur und auch nicht lange in Arter-
veld dulden würde, womit dann aber für ihn die guten Tage

dahin waren.
(Fortſetzung folgt.)

nicht, daß der Reichskanzler die deutſchen Artikel über die jüngſte
Kriſis, welche er inſpirirt haben ſoll, und in denen man

ogar ſeinen Styl erkennen wollte, t Vergnügen geleſen oder gar
ins denſelben eine Unterſtützung ſeiner Politik erkannt haben wird.Wir e überzeugt daß die Lcbleigun gegen jede Einmiſchung in
Frankreichs innere Angelegenheiten, welche das Ergebniß der Achtung
vor Frankreichs Unabhängigkeit bildet, wie bisher ſo auch ferner maß-
gebend für die deutſche Politik bleiben wird.

Verſuche einzelner Parteien, Deutſchlands Unterſtützung zu ge
winnen, mögen in früheren Jahren, bevor Graf St. Vallier Frank
reich in Berlin vertrat, vielleicht ſtattgefunden t Wir kennen
die Details der intimeren Drziehaen natürlich
überzeugt, daß dieſelben, wenn fie überhaupt ſtattgefunden haben, in
der Richtung des 16. Mai und des Staatsſtreichs gelegen haben
können, aber durchaus nicht im Intereſſe einer der jetzt mit einander
ringenden Parteien. Jedenfalls müſſen ſie reſultatlos geweſen ſein
und würden das auch ohne Zweifel bleiben, welches immer die Stel
lun u betreffenden Partei in der inneren franzöſiſchen Politik ſein
mö

Die Nachrichten, wonach bereits in dem Militär-
e tat pro 1880/81 bedeutende Mehrforderungen für die
Neuorganiſation und Vermehrung der Artillerie gefordert
würden, beſtätigen ſich nicht. Der Militäretat wird nur
Erhöhungen von gegen 5 Millionen Mark für Fourage c.enthalten, Mehrforderungen ſollen ſich durch Erſparniſe an

anderen Tikeln des Etats ſogar ausgleichen. Alle für die
Armee in Ausſicht genommenen Mehrforderungen ſollen
bis zum Ablauf des Militärſeptennats Ende des Jahres
1881 zurückgeſtellt werden.

Der württembergiſche Landtag iſt zum
29. d. M. einberufen. Neue Vorlagen werden demſelben
nicht unterbreitet; vielmehr ſoll nur der erſte Landtag der
Wahlperiode geſchloſſen, der zweite ſofort eröffnet und nach
Vornahme der Commiſſfionswahlen alsdann bis zum Spät-
herbſt vertagt werden.

Der kaiſerliche General-Konſul, Kapitän zur See
Zembſch iſt an Bord S. M. S. „Bismarck“ nach kurzem
Beſuch auf Tonga Anfangs November v. J. in Apia auf
den Samoa-Jnſeln eingetroffen und hat die Geſchäfte des
deutſchen Konſulats für die Südſee-Jnſeln übernommen.
S. M. S. „Bismarck, ſegelte zunächſt zur Herſtellung des
Anſchluſſes an die nächſte Poſt nach Levuka auf den Fidſchi
Jnſeln und ſollte nach kurzer Zeit in die Gewäſſer von
Samoa zurückkehren.

Herzog Friedrich v. Schleswig-Holſtein-
Sonderburg-Auguſtenburg, geb. 6. Juli 1829, iſt
geſtern, 14. Januar, früh in Schloß Princkenau geſtorben.
Zur Beiſetzung wird der Bruder des Verſtorbenen, Prinz
Chriſtian v. Auguſtenburg, in Princkenau erwartet.

Der Bau und die Ausrüſtung ſämmtlicher
deutſchen Bahnen hat bis zum Schluß des Betriebs-
jahres 1878 ein Anlagecapital von 8072 320 511 er-
fordert. Die höchſten Anlagekoſten pro Kilometer Bahn-
länge hatte die BerlinPotsdam Magdeburger Bahn mit
443 421 die niedrigſten die Weſtholſteiniſche Bahn mit
43 652 .4 erfordert. Die Betriebslänge ſämmtlicher
Bahnen betrug 31 362,37 km. Die größte Länge hatte
die bayriſche Siaatsbahn, die geringſte die Kirchheimer und
die Merashauſen Schmalkaldener Bahn. Die Betriebs-
einnahmen beliefen ſich im Ganzen auf 848 982 957 .4
und pro Kilometer auf 27 383 .4. Die größte Einnahme
erzielte die Oberſchleſiſche Hauptbahn, die geringſte die
Weſtholſteiniſche Bahn. Die Betriebsausgaben betrugen
506 556 311 .4; die größte Ausgabe hatte die Oberſchle
ſiſche, die geringſte die Weſtholſteiniſche Bahn. Der Be-
triebsüberſchuß bellef ſich auf 342 426 646 .4. Die Ver-
wendung des Ueberſchuſſes iſt folgendermaßen erfolgt:
a. von den Staatsbahnen ſind zu den Staatskaſſen ab
geführt 147 080 311 .4, b. von den Privatbahnen zur
Verzinſung der Prioritätsobligationen, ſowie zur Divi-
dendenzahlung 157 948 039 .4.

nicht, ſind aber

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 15. Januar. Das Abgeordnetenhaus führte heute

Der Abg. Weirauch erklärte namens der konſervativen Partei, daß

Jangerichteten Schäden zu ſäubern. Abgeord. Gneiſt beſtritt die
Berechtigung des Einwuxfs, welcher gegen die Vorlagen aus dem

imſtande hergeleitet e, daß nicht vorher eine Landgemeinde-
rdnung geſchaffen worden ſei. Wenn es überhaupt möglich wäre,
Für die öftlichen Provinzen eine kodiſizirte Landgemeindeordnun
herzuſtellen, ſo würden wir dieſelben bereits ſeit 1808 beſitzen. B
einer Ländgemeindeordnung handle es ſich nicht allein um die Feſt
ſtellung der Dorfverfaſſung, ſondern gleichzeitig um Beſtimmungen
über die Art der Erledigung der Geſchäfte und dieſe letztere ſei

zu und von den durch das Ueberwuchern der Doktrin

wieder abhängig von der Regelung der Frage, in welchen Punkten,cent b en, nach welchen Grundſätzen die Aufſicht der könig-
lichen Behörden über die ſelbſtſtändige Verwaltung der Gemeinde
er werden ſolle. Dieſe Regelung aber ſolle erſt durch die vor
iegenden Reformgeſetze erfolgen. Außerdem aber bilde die Regelung
der Gemeindelaſten in Folge der unlösbaren Schwierigkeit der patri-
monialen Laſten ein unüberwindliches Hindernitz für eine Land
emeindeordnung. Der Redner trat ſodann den Angriffen gegen dieelbſtverwaltungsgeſetzgebung entgegen und wies darauf in wie

Bedeutendes die Kreisordnung bisher geleiſtet habe. Ueber die höheren
Jnſtanzen in den Selbſtverwaltungsorganen ſeien die Meinungen
allerdings mehr getheilt der Mangel an einheitlichem Guß erkläre
fich aber daraus, daß jede Partei etwas von ihren Hauptforderungenzur Geltung gebracht. Wenn jetzt die de bemüht ſei, dieſe
Ungleichmäßigkeiten auszugleichen, ſo verdiene dieſes Beſtreben die
wohlwollende Anerkennung des Hauſes. Theoretiſch hält der Redner
eine n des Bezirksraths mit dem Bezirksverwaltungsgericht
für durchaus richtig, legt aber auf dieſe Frage kein hervorragendesGewicht. Er ſchließt mit der Bitte, bei der Wahl der Kommiſſione

mitglieder ſolche Abgeordnete zu berückſichtigen, welche weniger Werth
auf neue Jdeen als auf eine Vereinfachung des Vorhandenen inſeinen gegebenen Grundlagen legen. Abg. Eilers bekämpfte die

Beſeitigung der hannöverſchen Landdroſteien und empfahl eventuell
wenigſtens die Verhältniſſe Aurichs der beſonderen Berückſichtigung
der Regierung. Dr. Petri wies auf die große wirthſchaftliche Ver
ſchiedenheit der Bezirke Wiesbaden und Kaſſel hin, welche eine Ver
ſchmelzung zu ein em kommunalen Körper unmöglich mache. Dasaus ſhisß hierauf die Debatte und überwies die Vorlagen an eine

ommiſfion von 21 Mitgliedern. Nächſte Sitzung:
11 Uhr. (Kleinere Vorlagen.)

Todesfälle.
Jn der Nacht vom 15. d. iſt Geh. Rath Dr. von Wächter,

Profeſſor der juriſtiſchen Fakultät in Leipzig geſtorben. Er war
83 Jahre alt. v. Wächter war am 24. December 1797 zu Marbach
in Württemberg (dem Geburtsorte Schiller's) geboren ſtudirte 1815
bis 18 in Tübingen und Heidelberg die Rechte wurde 1819 Ober
juſtizafſefſor beim Appellationsgericht in Eßlingen und noch in dem
ſelben Jahre Profeſſor der Rechte in Tübingen. Er bekleidete an
dieſer Univerſität zugleich das Kanzleramt und vertrat ſie in der
württembergiſchen Ständeverſammlung, zu deren Präſidenten er 1839
auf ſechs Jahre und dann wieder 1845 gewählt wurde. Jn Folge
einer Aenderung der Verfaſſung 1849 hörte er auf Mitglied der
Kammer zu ſein. Er legte 1851 aus Anlaß eines Konflikts mit der
Regierung ſein Univerſitätsamt nieder und ging als Präſident des
Oberappellationsgerichts der vier freien Städte nach Lübeck. Doch
ſchon 1852 folgte er einem ehrenvollen Rufe als Profeſſor des
Pandektenrechts und Geh. Hofrath nach Leipzig, ſpäter wurde er
ebenfalls zum Kanzler der Univerſität, Mitglied des Staatsraths
und 1872 zum Wirklichen Geheimen Rath ernannt. Herr von
ar hat die Stadt Leipzig 1867 im konſtituirenden Reichstag
vertreten.

Freitag

Literariſches.
Alma Mater. Organ für Hochſchulen. Erſcheint in Wien und

Leipzig.) Redaktion und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28.
Jnhalt der Nr. 2: Eine Biogra e Maaßen's, von ihm ſelbſt

erzählt. Ein Amerikaner über die deutſchen Hochſchulen.
Chronik der Hochſchulen. Studenten und Vereinschronik.
Perſonalnachrichten. Literariſche Mittheilungen. Der Redaktion

te Werke Nachtrag. Korreſpondenz. Ankün-
gungen.

Mit Beginn des Jahres 1880 hat das von dem kaiſerlichen
Patentamt herausgegebene „Patentblatt“ (Berlin, Carl Heymann's
Verlag.) eine Erwe J erfahren, die bereits ſeit langer Zeit ange
ſtrebt iſt und in allen induſtriellen techniſchen und fachwifſenſchaftlichen Kreiſen lebhaft begrüßt werden wird. Es find dies die P e

nannten „Auszüge aus den Patentſchriften“ eine fortlaufende Be
ſchreibung aller ertheilten deutſchen Reichspatente in kurzer und präg-
nanter Form und großentheils in bildlicher Darſtellung erläutert.
Das Patentblatt erſcheint außerdem in ſeiner bisherigen Form und
bringt alle amtlichen Mittheilungen des Patentamtes, Entſchei:
dungen, wichtige Vorgänge aus dem Gebiete des Patentweſens 2c.,
ferner in der Patentliſte ein Regiſter ſämmtlicher angemeldeten,
ertheilten, erloſchenen und zurückgezogenen Putente. Der Preis des
Patentblattes mit den PatentBeſchreibungen und Abbildungen be

trägt jährlich 36 .4.

die erſte Berathung der r zu Ende.
ſie die ſofortige Ausdehnung der Organiſation der Landesverwaltung
auf den ganzen Umfang der Monarchie für prinzipiell richtig halte.
Die Behauptung des Abg. Windthorſt, daß hierdurch für die weſt
lichen wie eine Zertrümmerung der Rechtsgarantien entſtehe,
wenn man nicht gleichzeitig die Selbſtverwaltung dort einführe, be
ruhe auf einer irrigen Auffaſſung, welche durch den Miniſter ſelbſt
bereits widerlegt worden ſei. Noch habe Niemand den Gegenbeweis

teſa daß es möglich geweſen ſei, gleichzeitig mit dieſen Vorlagen
ie neuen Selbſtverwaltungsgeſetze vorzulegen. Die Aufgabe, die

Selbſtverwaltungsorgane in den weſtlichen Provinzen zu ſchaffen, ſei
übrigens keineswegs eine ſo ſchwierige. Schon jetzt gebe es in ein
zelnen Landestheilen, wie in Heſſen-Naſſau, Elemente der Selbſtver-
waltung, welche ſich leicht zur Ausfüllung des Rahmens des Organi-
r umbilden laſſen würden, ohne daß es nothwendig ſei,
eine grundſätzliche Umgeſtaltung der Kreis und Provinzialverhältniſſe
durchzuführen. Abg. Rickert ſprach ſein lebhaftes Bedauern über
die prinzipielle Oppoſition aus, welche der Abg. Richter geſtern der
Vorlage entgegengeſtellt hatte. Der Umſtand, daß bei der gegen-wärtigen Zu ſamnenſegarg des Hauſes die liberale Partei in der

Minorität ſei, könne für dieſelbe keinen Grund bilden, ſich von der
poſitiven Mitarbeit an den vorliegenden Geſetzentwürfen zurückzuziehen.
Dieſe Vorlagen ſeien keine Parteigeſetze; die liberale Partei habe die
Kreisordnung, obwohl ſie vorher wußte, daß dieſes Geſetz weſentlich
der konſervativen Partei zu Gute kommen werde, dennoch angenom-
men, weil ſie darin die nothwendige Konſequenz der Stein Harden-
berg'ſchen Geſetzgebung erblickte. Die eigentliche Aufgabe der libe
ralen Partei liege jetzt in der Abwehr der aus dem Lande anſtürmen-
den Reaktion auf dem Gebiet der Kirche und Schule und die Kraft
zur Löſung dieſer Aufgabe werde weſentlich er wenn man
auch den vorliegenden Geſetzentwürfen gegenüber eine rein negative
Haltung einnehmen wollte. Pflicht aller Parteien ſei es, in eine
unbefangene ſachliche Prüfung der Entwürfe einzutreten. Der Wider
ſtand der Konſervativen im Lande gegen die Selbſtverwaltungsgeſetze,
wie ſie durch den v. Meyer (Arnswalde) charakterifirt worden,
und die allgemeine Klage über die Ueberlaſtung mit neuen Organi-
er beruhe zum großen Theil in dem Umſtande, daß die Ge
taltung des deutſchen Reiches mit ſeinen großartigen Aufgaben zu
fällig zuſammengefallen ſei mit den w. Verwaltungsreformen,
welche in Preußen nothwendig geweſen. Aus dieſer Häufung der
Arbeiten habe ſich naturgemäß eine gewiſſe Ueberlaſtung des Landes
ergeben andererſeits aber habe dieſer Zufall den großen Vortheil
gehabt, daß fich der große nationale Aufſchwung auch auf die
preußiſche Verwaltungsreform übertragen und die Ausprägung des
Steinſchen Gedankens in dieſem Werke mächtig gefördert habe. Abg.
Tiedemann ſprach ſein lebhaftes Bedauern aus, daß das neueſte
aggreſſive Vorgehen des Abg. v. Heereman auf dem Gebiete des
Kulturkampfes die guten Beziehungen, welche im Reichstage ange-
knüpft worden, den Konſervativen gegenüber zu gefährden drohe.
Dem Abg. Richter, welcher die längere Unterbrechung in der Ver
waltungsgeſetzgebung auf einen Widerwillen Bismarcks gegen die
Selbſtverwaltung zurückgeführt habe, ſei er für ſeine Enthüllungen

gekünd Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter 2100zwar recht dankbar, müſſe dieſelben aber doch mit einem muſikaliſchen
Ausdruck als „freie Phantafien nach vorhandenen Motiven“ bezeich

nen.Ausnahmeſtellung gegenüber dem Kreiſe als ein unberechtigtes
Privilegium ſowie das Kollegialſyſtem in der Bezirksregierung als
praktiſch ungeeignet und bezeichnete als die Tendenz der freikonſer-

vativen Partei, die liberale Geſetzgebung einer gründlichen Reviſion

e

Redner bekämpfte ſodann die den Stadtgemeinden zugedachte

bez. Sept. Octbr. bez.

Deutſche Seewarrte.
Ueberſicht der Witterung. 15. Januar.

Das Minimum, welches geſtern Morgen über Finnland lag,
paſſirte in der Nacht den Finniſchen Buſen und liegt jetzt über den
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, auf ſeiner Weſtſeite ſtarke, über Central
Europa, nördlich von den Alpen, ſchwache bis friſche weſtliche und
nordweſtliche Winde erzeugend die in Norddeutſchland Abkühlung
bei aufklärendem Wetter, dagegen in Süddeutſchland Erwärmung
hervorbrachten ſo daß jetzt daſelbſt überall gelindes Froſtwetter
i e teber Centraleuropa fanden ſeit geſtern ausgedehnte Schnee
älle ſtatt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende in Haparanda 5,8, Peter Hamburg

4,0, Memel 1,2, Paris Karlsruhe 1,8, München 3,0,
Leipzig 3,8, Berlin 3,6.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 15. Januar. Landweizen 210--220 Rauh

weizen 198 208 Roggen 177——190 Chevaliergerſte 200-—220
Landgerſte 175--185 Hafer 147--157 pr. 1000 kg.

Magdeburger Börſe, d. 15 Januar. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 60 50--61

Nordhauſen, d. 15. Januar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4
76 X bis 21 .4 18 Roggen 19 .4 64 X bis 17 86
Gerſte 18 bis 17 X. Haffer 13 50 bis12 50Berlin, d. 15. Januar. Weizen loco vernachläſſigt, Termine
niedriger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 bez. Loco 290

240 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 4 bez.
Jan. Febr. 4 bez., März April 4 bez. April Mai 233--232

bez., Mai Juni 238,5--232 bez. Juni/ Juli bez.
Roggen loco flau, Termine flau, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungs-
preis 170 .4 bez. Loco 170--178 -4 nach Qualität r ruſſ.
170,5 .4& ab Boden bez., inländ. Mittelwaare 173 a n bez.
pr. dieſen Monat bez., Jan. Febr. bez. Febr. März
.4& bez. März April bez. April Mai 173,25--173 .4 bez.
Mai Juni 173--172,5 .4 bez. Gerſte matt, pr. 1000 Kilogr.
roße und kleine, 140--200 -4 nach Qualität gefordert. Hafer
oco behauptet, Termine niedriger, gekünd. Ctnur., Kündigungs

preis bez. Loco 135--157 .4 nach Qualität gefordert, pr.
dieſen Monat .4 bez., Jan. Febr. 4 bez. Febr. März
bez., März April .4 bez., April Mai 149 .4 bez. Mai Juni 151
150 .4 bez. Mais loco geſchäftslos, gekünd. Ctnr. Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. Loco 147--150 nach Qualität

efotdert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 170--200 .4 nach
alität S Futterwaare 160--169 .4 nach Qualität gefor-

dert. ODOelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Etnr., Kündigungs-
preis bez., Winterraps bez. Winterrübſen bez.,
Sommerrübſen 4 bez. Rüböl flauer, gekünd. Ctnr. Kün-
digungspreis .4 bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 54,2

pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Jan. Februar 54,2 .4
bez., April Mai 55 2—55,5-55,1 bez., Mat Juni 55,7-55,6

Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne
Spiritus wenig verändert,Faß 4 bez., Lieferung 4 bez.

10,00 Loch mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Jan.
Febr. 59,8—59,1 bez Febr. Marz bez., März April
bez. April Mai 60 9 61,2 bez Mai Juni 61, I--61.0 .4 bez.
Juni Juli 62,0-—62,2 .4 bez., Juli Aug. 62,8 nom. Aug. Sept.
63,1--63,3 .4 bez. Sept. Oct. .4 bez. Spiritus pr. 100 Li
ter à 100 10,000 ohne Faß loco 60,1 .4 bez.
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Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Jn unſerm Genoſſenſchafts-Regiſter iſt unter No. 12 bei der Firma

Conſum- Verein Neumark
Folgendes eingetragen worden

Als Vorſtandsmitglieder des Conſum- Vereins zu Neumark, ein
getragene Genoſſenſchaft, ſind für das Jahr 1880 gewählt worden

1. der Stellmachermeiſter 1 Winkler als Geſchäftsführer,
2. der Kaufmann Auguſt

rers, zu 1 und 2 in Reumark,
3. der Schuhmachermeiſter Gottlieb Neumann in Benndorf

als erſter Beiſitzer,
4. der Schuhmachermeiſter Guſtav Wippert in Neumark als

zweiter Beiſitzer.
Querfurt, den 12. Januar 1880.

Königliches Amtsgericht.

Ackerverpachtung in Riemberger Flur!
Jn der Bahnhofsreſtauration zu Niemberg ſoll

Freitag den 23. Jan. d. J. Nachmittags 2 Uhr
der früher dem Gutsbeſitzer Hrrn. C. Crentzmmann in
Spicken dorf gehörige Ackerplan Nr. 122 von 54
Morgen in drei Parcellen von je 10 Morgen und in
24 Parcellen von je 1 Morgen öffentlich meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
auf eine Jahresernte verpachtet werden.

Apparate zur Entfernung des Keller-
waſſers durch die Waſſerleitung.
Dieſelben ſetzen ſich n in Betrieb undn ſich nach Entfernung des Waſſers ohne Beauf-

ſichtigung.
er Preis iſt ein ſehr billiger.

Halle a/S. I. Bou vel Nachf.
Alter Markt 7.

Kriele Klewitz,
Halle a/S., Poststrasse 8.

Specialgeschäft für
Ieppichfabrikate, Decken ete.

empfehlen ihr gut assortirtes Lager von
Teppichen und Decken aller Art.

Auf eine grössere Partie

Cocos- u. Manillaläuferstoffe
erlaub en uns ganz besonders aufmerksam zu machen.

Preise niedrig, aber fest.
m Mustersendungen stehen zu Diensten. mm

Wir empfehlen uns zur Anfertigung aller kaufmänniſchen
Schemas: Rechnungen, Facturen, Circuläre, Avis-

J briefe, Empf. u. Correspondenz-Karten, Brief-
papiere, Mittheilungen, Frachtbriefe, Quittun-
gen, Wechsel, Sig. Adressen Paquet- Adressen,
Aviskarten.

Die bedeutende Erweiterung unſerer Buchdruckerei ſetzt uns
in den Stand, die allerbilligſten Preiſe zu ſtellen.

Hallesche Papierwaaren- Fabrik.
B. Levy.

Sountag den 18. d. M. triſt

kin Transport Belgiſcher und
Steiermärkiſcher Arbeitspferde

in bei
Naumburg

Logis-Vermiethung.IMälzerei- Verpachtung Jn meinem Hauſe Leipzigerſtraße

mit neuer Doppel-Darre 55 iſt die von Herrn Kaufmann
(Münnich Co.). Offer- Thiele lange Jahre bewohnte 2.
ten subd B. B. 27 befördern Etage nebſt Comptoir, Boden und
Haasenstein Vogler Niederlagsräumen im Ganzen und
in Halle a/S. auch getheilt zu vermiethen und

W. m April d. J. zu beziehen.Mühlen- Verkauf. 1. ApEine Handelsmühle mit 4 E. Lehmann.
Gängen, gute Lage und gute Waſ- Eine freundliche Woh
ſerkraft, in einer Stadt, iſt ſofort pung Bel-Etage des Hau-
zu verkaufen. Offerten unter J. K. ſes Mühlweg Nr. AA (Eck-
No. 99. beförd. Ed. Stückrath haus mit Garten und Lau-
in der Exped. d. Bl. ben), iſt zu vermiethen undTüchtige Boſſtrer I. Juli dieſes Jahres zu

beziehen.
finden lohnende und dauernde Be- Sprungfähige Bullen reiner

als Vertreter des Geſchäftsfüh-

C o SKaiſerlich DeutſcheD C e Se S

Hamburg
r vre aulaufend.

Westphalia 4. Februar.
Gellert 11. Februar.

(142)

Herder 21. Januar.
VFrisia 28. Januar.

Molsatia 21. Januar. Borussia 7. Februar.
von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats.

August Boiten,
Admiralitätſtraße No. 33/34.

e e e e er re e e er e e e

S S c c co ſt.
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschatt.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen

New ork,
Lessing 18. Februar.
Suevia 25. Februar,

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sounnabend.

Hamburg, Weſtindien Mexico,
e Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Meyxico's und der Weſtküſte

Saxonia 21. Pebruar,
Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß in

St. Thomas, via Havang, nach Vera Cruz, Tampico und Progreso-
Nähere Auskunft wegen Fracht und Pafſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

W. Miller's Nachfg. in Hamburg.
(TelegrammAdreſſe: Bolten, Hamburg),

k. ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a. d. S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.
ee

Apotheker Benemanns Diäamantkätt
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albin Hentze Schmeerſtraße 39.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig-
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Illustrirte Zeitschrift für Länder und Völkerkunde.
Mit besonderer Berücksichtigung der Anthropologie und

Ethnologie.
Jährlich erscheinen 2 Bände à 24 Nummern.

Preis pro Band 12 Mark.
Mit der soeben erschienenen Nr. 1 des 37. Bandes be-

ginnt das 1. Semester von 1880, auf welches Abonnements zum
Preise von 12 Mark durch jede Buchhandlung und Postanstalt vermittelt werden.

Chapeaux meécaniques,
Ball Handschuhe für Damen I--bknöpfig,
Ball Handschuhe für Herren I- u. 2knöpfig,
Ball Cravatten neuesten Genres

empfehrt Ohne VoOo t.
Grundſtücksverkauf, n un ein Heuntt,land, England, Spanien, Holland,
Erbtheilungshalber ſollen die in Frankreich und Portugal iſt geſchützt:

Weißenfels Nicolaivorſtadt 477 W Der echte
belegenen Möbius' ſchen Grund Wilhb g
ſtücke, 2 Morgen 4 O Rthn. und

antiarthritiſche antirheumatiſche

133 Rthn. groß, ſammt Wohn-
haus, Wirthſchafts- und Gärtnerei-
gebäuden, woſelbſt ſeit 1822 ſchwung
hafte Handelsgärtnerei betriebenwurde, und die fich in dem neuen Blutreini gs- Thee
Stadttheile zu Bauſtellen eignen, ((blutreinigend gegen Gicht undaus freier Hand im Ganzen ver Rdeumatſomus)
kauft oder verpachtet werden. reinigt den ganzen Organismus; wie

kein anderes Mittel durchſucht er dieLiebhaber wollen ſich an den ganzen Körpers und entfernt

u Theile desGärtner Möbius oder Maler durch innerlichen Gebrauch alle unreinen
Schiemann in Weißenfels abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem
oder den Rector Block in Mer- ſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher

andauernde.ſeburg wenden. Gründliche Heilung von Gicht,
Rheumatismus, Kinderfüßen und veralFür das Comptoir einer Er eten hartnäckigen Uebeln ſtets eiternden

furter Fabrik werden für ſofort Wunden ſowie allen Geſchlechts und

oder ſpäter zwei mit den nöthigen HautausſchlagsKrankheiten, Wimmerln
Schulkenntniſſen verſehene junge am Körper oder im Gefichte, Flechten,

ſyphilitiſchen Geſchwüren.
Leute als Lehrlinge unter gün Beſonders günſtigen Erfolg zeigte
ſtigen Bedingungen geſucht. Meld. dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber

an J. Barck C Co., Er- ander dere
8 änden, Gelbſucht, heftigen Nervpen, Mus-furt, Gartenſtr. 9 erbeten. i ar dann z en

er rücken, Windbeſchwerden, Unterleibs-Ver-Ein älteres, zuverläſſiges, in der ſtopfung, Harnbeſchwerden, bei verſchie
I Küche erfahrenes Mädchen, das auch e geſchlechtlichen Schwächezuſtänden

wHausarbeit übernimmt, wird zum u. ſ. w.
Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drüv März d ar geſucht. ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ-

Meldungen in Halle, Dachritz- lich n durch anhaltendes Theetrinken,
gaſſe 7. da derſelbe ein mildes Solvens (auf-

löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.
Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs-

und Belobungsſchreiben, welche auf Ver-
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen
der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
Franz Wilhelm otheker
in Neunkirchen (Nied.Oeſterr.).
Packete ſind in 8 Gaben getheilt,

nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt
GebrauchsAnweiſ u in diverſen Sprachen.

W arnuang. Man fichere ſich vor
dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti
rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver
langen, da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut
reinigungsThee auftauchenden r
nifſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
iſt der echte Wilhelm's antiarthri-
tiſche autirheumatiſche Blutreinig-
ungs-Thee auch zu haben im Großhandel

Vorräthig in Albin Mentae's in Halle a. ä. Saale bei Herrn
Buchhandlung in Halle a/S., Schmeer C. Müller Nachfolger.
v 39, welche jedes Buch für 60 Pf.
in Briefmarken franco verſendet. D ame welche den Beiſtand einer

n, erfahrenen HebammeAckerwalzen wünſchen, finden freundliche Auf-
dreitheilige mit Gerüſte und Beſchlag, nahme bei Frau Schwalbe in
ſind vorräthig beim Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19, 1. Et.
Zimmermeiſter Voigt in Aken. Eine Ulmer Dogge (Hund),

Pferdeſtallpflaſter 1 Jahr alt, ſtahlblau, mit weißer
Bruſt, prachtvolles Exemplar, iſt zu

von eichenen oder von kiefernen ſ verkaufen. Näheres auf Anfrage

e 3 4 n z 27jertrauenkönnen Kranke F

nur zu einem ſolchen Heilver-
fahren faſſen, welches thatſächliche

S Erfolge für fich hat. Die bereits in
a. Auflage erſchienenen Specialbücher:
l „„Die Sicht““ und „„Die Bruſt- SR und Lungenkrankheiten““ geben R

allen Jenen, die an

5 n Geh.Rheumatismus, Gliederreissen ete.
leiden, oder aber an einer

Brust- oder Lungenkrankheft,

wie Schwindſucht c. dahinſiechen,
nene Hoffnung, denn die darin
enthaltenen h überglückliche Heilungen beweiſen, da

ſelbſt Schwerkranke oder anſchein
hoffnungélos Darniederliegende noch
die erſehnte Hilfe fanden. Kein
Honorar, ärztlicher Beirath vielmehr
unentgeltlich 7 der obigen Bücher
koſtet 50 Pf. Proſpect gratis und
franco durch Th. Hohenleitner,

Leipzig und Baſel.

ſchäftigung. Zu melden bei F. holländer Abkunft ſtehen in ſchwarz-
Rastanier in Höhnſtädt und rothbunter Farbe auf der Do
bei Grimma (Sachſen). mäne zu Lettin zum Verkauf.

Klötzen wird billig angefertigt vom unter A. O. 90 poſtlagernd Zahna,
Zimmermeiſter Voigt in Aken. Stat. d. Berl.Anh. Bahn.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

kittet

Probenummern können durch jede Buchhandlung gratis bezogen werden.

300000 Mark
ſind gegen hypothekariſche Sicherheit
zur erſten Stelle, im Ganzen oder
in Theilbeträgen von nicht unter
50000 Mark, zu 4 auszuleihen

durch JuſtizrathV. Radeckoe,.
Auf dem Rittergute Meine-

weh bei Oſterfeld wird zum 1. April
ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Verwalter geſucht.

Abſchrift der Zeugniſſe erbeten.
Die Gutsverwaltung.

Einige Tauſend Thaler
Geld, womöglich auf Ackergrund-
ſtücke, auch getrennt, ſind aus
zuleihen und weiſt nach
H. Unterberg in Cönnern

Töchter-Ingtitut
in Weimar, Schule u. Pen-
sionat. Gesunde Lage, sworgf.
Erziehg. u. Unterricht, angenehb-
mer Familienkreis. Ausk. erth.
Frau Bertha Couvreur.

Penſion.
Für einen jungen Mann (Buch-

händlerlehrling) wird möglichſt in
einer Lehrerfamilie, wo derſelbe
gleichzeitig noch ſprachl. Unterricht
nehmen kann, Penſion geſucht.
Gef. Offerten mit Preisangabe er
bittet Buchdruckereibeſitzer

Fr. Richter in Zeitz.
Vlskten-Larten

in eleganter Schrift, das Hundert
von 1 25 an bei
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

Beſtellungen zum

Gardinensteoken
nimmt entgegen

Langegaſſe Nr. 29, II I.

Montag ſtehen feine fette
und große magere Land-
ſchweine zum Verkauf im Gaſt-
hof zum gold. Pflug in Halle.

Buch Rolle.

onMNMürgerverein
e
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Sonnabend Ab. 8 Uhr Sitzung
im „Kühlen Rrunnen““,

StadtTheater.
Sonnabend d. 17. Januar.

Vorſtellung im Abonnement.
Zum 9. Male

Wohlthätige Frauen,
Luſtſpiel in 4 Acten von L'Arronge.

Sonntag: Zum 2. Male

Die MHexe.
Hall. Volksliedertafel.
Heute Sonnabend Ab. 8 Uhr Ge

neralverſammlung.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Heute Abend den 14. dieſ. Mts.

9 Uhr verſchied nach langen
ſchweren Leiden mein lieber theurer
Gatte und Vater, Sohn, Bruder
und Schwager, der Müller Rein
hold Kleinig. Dieſes zeigen
Freunden und Bekannten an

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, Zwintſchöna,

Reudnitz und Rockendorf.
Erſte Beilage.

lauf
mar
eini
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angen
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Erſte Beilage zu 14 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Verlage).
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Die Debatte über die Verwaltungsreform.
Die dreitägige Verhandlung über die Verwaltungs-

reformgeſetze hat mit Sicherheit ergeben, daß auf eine
erſprießliche Mitwirkung an dem Zuſtandekommen dieſer Ge-
ſetzgebung nur bei den Conſervativen und Nationalliberalen
zu rechnen iſt, daß dagegen Centrum und noch mehr Fort-
ſchrittspartei die vorgelegten Entwürfe nicht für eine geeignete
Grundlage zur Verſtändigung halten. Wir unterlaſſen es
heute, die allgemein politiſchen Conſequenzen aus dieſer
Stellung der Parteien zu ziehen. Jn wie zahlreichen und
wichtigen Einzelfragen auch die Meinungen unter den zu
einer Verſtändigung geneigten Parteien und zwiſchen ihnen
und der Regierung noch auseinandergehen, in den großen
Grundprinzipien, die der Verwaltungsreform bei ihrem Be-
ginn als Baſis dienten und auch in den jetzigen Vorlagen
nicht verleugnet ſind, hat ſich doch eine erfreuliche Ueberein-
ſtimmung gezeigt. Die großen Grundſätze: Betheiligung des
Laienelements an der Verwaltung, Decentraliſation und Ent-
laſtung der Staatsbehörden und Schutz des öffentlichen Rechts
in einem geordneten Gerichtsverfahren ſind auch in der
jetzigen Debatte wieder als eine unantaſtbare Errungenſchaft
hervorgetreten. Und auch dafür, daß zur Fortführung des
Reformwerks der eingeſchlagene Weg, zunächſt die Reorgani-
ſation der allgemeinen Landesverwaltung in Angriff zu nehmen,
unter den gegenwärtigen Umſtänden der allein gangbare ſei,
hat ſich eine Mehrheit des Abgeordnetenhauſes ausgeſprochen;
die Forderung, erſt den Unterbau der Gemeinde und Städte-
ordnung aufzurichten, würde die Fortführung der Reform ins
Unabſehbare verſchieben. Das für die kreisordnnngsloſen
Provinzen vorgeſchlagene Proviſorium wird allerdings ſchwer-
lich zugeſtanden werden. Die Mahnung des Abgeord. von
Bennigſen, dieſe Geſetzgebung als ein neutrales, weder
conſervatives noch liberales, der Parteipolitik entzogenes Ge
biet zu betrachten, wird ihre Wirkung auch im weiteren Ver
lauf der Verhandlungen hoffentlich nicht verfehlen. Wenn
man auch über die letzten Ziele dieſer Reformgeſetzgebung
einig iſt, ſo wird es doch im Einzelnen einer außerordentlich
mühſamen Verſtändigung und mancher Entſagung auf allen
Seiten bedürfen.
Vorlagen möchten noch in dieſer Seſſion bezw. mit Hülfe

Ob die Hoffnungen der Regierung, die

einer Nachſeſſion zu Stande kommen, in Erfüllung gehen
werden, läßt ſich heute noch nicht überſehen es wird weſent-
lich davon abhängen, in wieweit die Commiſſionsverhandlungen
die Grundlagen zur weiteren Verſtändigung darbieten.

Telegraphiſche Depeſchen.
Luxemburg, 15. Januar. Jn der heutigen Sitzung

der Ständeverſammlung richtete der Abg. Pescatore
die Anfrage an die Regierung, ob aus der erfolgten Er
nennung eines diplomatiſchen Vertreters Englands bei

S

Halle, Sonnabend den 17. Januar 1880.
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dem Könige als Großherzog von Luxemburg geſchloſſen
werden dürfe, daß die Vertretung des Großherzog-
thums Luxemburg dem Auslande gegenüber
wieder von Holland übernommen worden ſei? Der Staats
miniſter erwiderte die Regierung ſei nicht in der Lage,
jetzt eine Antwort zu ertheilen ſie werde antworten ſo
bald ſie es könne.

Paris, 15. Januar. Deputirtenkammer. Zum
vierten Vizepräſidenten wurde Civrac von der Rechten ge
wählt, zu Quäſtoren wurden de Mahy und Margaine
wiedergewählt, als dritter Quäſtor ging an Stelle Gailly's
(vom linken Centrum) Madier de Montjau von der
äußerſten Linken aus der Wahlurne hervor. Nach Erle-
digung dieſer Wahlen ergriff Gambetta das Wort und
ſprach der Kammer ſeinen tiefſten Dank für die Ehre aus,
die ſie ihm durch ſeine Wiederwahl erwieſen habe, er fügte
die Verſicherung hinzu, daß er ſeine ganze Thätigkeit,
Einſicht, Feſtigkeit und Aufmerkſamkeit der Kammer wid
men werde.

Paris, 15, Januar. Jn der geſtrigen Sitzung der
Zolltarifkommiſſion erklärte der Handelsminiſter, er
könne Mittheilungen übver die Anſichten der Regierung be
treffend die Zollpolitik nicht eher machen, als bis die letzten
bezüglichen Berichte geprüft worden ſeien. Das Kabinet
ſei jedoch geſonnen, den status quo in Betreff der Zölle
aufrecht zu erhalten. Eine allgemeine Erklärung werde er
im Laufe der Diskuſſion über den Zolltarif geben. Letztere
beginnt vorausſichtlich am nächſten Montag.

om, 14. Januar. Jn der heutigen Sitzung des
Senats ſprachen die Senatoren Cambray-Digny, Buon-
comagni und Canizzaro gegen die Aufhebung der Mahl-
ſteuer aus finanziellen Gründen und befürworteten eine
Motion gegen die Abſchaffung.Wäafbington, 14. Januar. Das Repräſentanten-

haus hat heute den Geſetzentwurf betreffend die Befreiung
klaſſiſcher Alterthümer von den Einfuhrzöllen
angenommen. Am 20. d. ſoll hier ein Meeting be-
hufs Unterſtützung der Bewegung in Jrland ſtatt-
finden. Die Einladung zu dieſem Meeting iſt von dem
Vicepräſidenten der Vereinigten Staaten, Mitgliedern des
Kabinets, dem Präſidenten des Repräſentantenhauſes und
vielen Senatoren und Deputirten unterzeichnet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Januar.

Am 13. und 14. d. M. trat die Commiſſion für
den Entwurf eines Feld- und Forſtpolizeigeſetzes
zuſammen, um zufolge des ihr vom Plenum ertheilten
Auftrages darüber zu berathen, ob und in wie weit die
provinzielle Regelung des Gegenſtandes ſich empfehle und

mungen zu beſchränken,
Amendements betroffen werden.

Materie auszuſprechen.

wie fich die Commiſſion zu den zahlreichen Verbeſſerungs-
anträgen ſtelle. Der Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius
wohnte den Berathungen bei. Man einigte ſich zunächſt
darüber, den Kreis der Berathung auf die Präjudizialfrage
der provinziellen Regelung, ſowie auf diejenigen Beſtim

welche von den eingebrachten
Nachdem der Miniſter er

klärt hatte, die Staatsregierung lege hohen Werth auf das
Zuſtandekommen oder doch die Durchberathung des Geſetz
entwurfs im Abgeordnetenhauſe, deſſen Beſchlüſſe ihr erſt
für die nochmalige Vorlegung des Geſetzentwurfs eine feſte
Grundlage zu geben vermöchten, und daß die Regierung
den Geſammtentwurf keineswegs einer provinziellen Regel
ung zu unterziehen gemeint ſei, beſchloß die Commiſſion
zunächſt mit überwiegender Stimmenmehrheit, ſich für eine
generelle, nicht provinzielle, Regelung der vorliegenden

Demnächſt ſtrich die Commiſſion
auf das dringende Anrathen des Miniſters den in der
früheren Berathung gegen die Anſicht der Staatsregierung
in 9 10 angenommenen, viel angefochtenen Zuſatz, nach
welchem auch das unbefugte Betreten eines fremden, nicht
wegen eines hohen Kulturſtandes oder, weil durch War-
nungszeichen geſperrt, dem Schutz unterſtellten Grundſtücks
mit Strafe bedroht iſt. Ebenſo wurde der die Kraäuter,
Beeren und Pilze betreffende, im Abgeordnetenhauſe ſowie
in der Preſſe vielfach angegriffene Paragraph in einer dem

Amendement v. Cuny entſprechenden, milderen Faſſung
angenommen. Jm Uebrigen wurden jedoch die auf Mil

derung abzielenden Vorſchläge nicht nur abgelehnt, ſondern
einzelne, den Entwurf mildernde Zuſätze der früheren Be
rathung wieder beſeitigt, ſo daß der Entwurf im Weſent-
lichen die frühere Faſſung behalten hat.

S. M. Korvette „Meduſa“, 9 Geſchütze, Kom
mandant Korvettenkapitän Mattheſen, iſt am 15. Dezbr.

S

1879 von Barbadeos in See gegangen und am 16. des-
ſelben Monats in St. Vincent eingetroffen.

Ueber den verſtorbenen Herzog von Auguſten-
burg geben wir unſern Leſern folgende biographiſche
Notizen:

Der Verſtorbene hat als Prätendent für den ſchleswig-holſteini
ſchen Herzogsſtuhl beſonders in den Jahren 1864—66 eine nicht un
bedeutende Rolle geſpielt. Da Friedrichs Vater, Herzog Chriſtian
Karl Friedrich, am 30. December 1852 in einer Ceſſionsurkunde auf
alle Anſprüche verzichtet hatte, erklärte Herzog Friedrich in einem
Schreiben an den König Friedrich VII. von Dänemark, er halte
ſeine Erbanſprüche an die ſchleswigholſteiniſchen Herzogthümer auf
recht. König Friedrich VII. verſuchte, bekanntlich trotz des Wider
ſpruches des Deutſchen Bundes Schleswig Holſtein in Dänemark
einzuverleiben. Die darauf bezüglichen Beſchlüſſe des deutſchen
Reichst ges aus dem Jahre 1863 ſollten am 1. April 1864 in Kraft
treten, als plötzlich am 15. November 1863 König Friedrich VII.

Ruſſiſche Thronfolger.
„Ha, du mißbilligſt die Akte meiner Regierung!“ rief Jwan IV.

aus, als ein Zarewitſch um die Erlaubniß bat, gegen die Polen
kämpfen zu dürfen „Das iſt Verrath! Wer weiß, ob Du nicht die
Abſicht hegeſt, die Fahne der Empörung gegen mich zu erheben?
Rebell, Du haſt Dich mit den Bojaren verſchworen, mich zu ſtürzen!“

Viele Geſchichtsſchreiber meinen es ſei nicht Haß gegen die Per
ſon des Zarewitſch geweſen, was die Hand zu dem tödtlichen Streiche
ienkte, mit welchem Jwan ſeinen Verdacht zu beweiſen ſuchte. Der
Prinz war alles, was er auf der Welt liebte, und als die grauſe
That geſchehen und es zu ſpät war, warf er ſich in ſeiner Verzweif-
lung auf den Leichnam und Jwan der Schreckliche ſtrafte für einen
Augenblick den Beinamen Lügen, den ihm die Geſchichte verliehen.
Er beſchwor Himmel und Erde, ließ Aerzte urd Zauberkünſtler kom
men und verſprach, denjenigen mit Reichthümern und Würden zu
überhäufen, der den Thronerben ins Leben zurückrufen werde. So
iſt es immer geweſen in Rußland. Es giebt ſeit alter Zeit hier eine

eihe von discreten Gegenſtänden, „über die nicht geſprochen“ wird,
und dazu gehören die Pläne und Entwürfe, die Hoffnungen und Be-
ürchtungen, die ſich an die Perſon des Thronfolgers knüpfen. Jner grauen Vorzeit, in den Tagen der Herzöge in Reußen und der

Zaren von Moskau, betrachtete der Despot auf dem Throne ſeinen
muthmaßlichen Nachfolger einen anderen als einen muthmaßlichen
hat es niemals gegeben mit einem gemiſchten Gefühle von Furcht
und Grauen. Als Rußland in engere Verbindung mit den Ländern
des Weſtens trat, wurden die Zarewitſche nicht mehr unter Schloß
und Riegel gehalten, bloß weil ſie Zarenſöhne waren, allein der
Zwieſpalt und die eigenthümliche Art von Rivalität zwiſchen dem
augenblicklichen und dem dereinſtigen Herrſcher blieb beſtehen und
kleidete ſich nur in neue Formen. War der Zar conſervativ, ſo war
der Zarewitſch beſtimmt liberal angehaucht; war der Souverain von
weſtlichen Jdeen durchdrungen oder fühlte er conſtitutionelle Reg-
ungen o ſchwärmte ſein Sohn für die Jdeale der altruſſſſchen
Partei. Jm fünfzehnten Jahrhundert hören wir von Zuwiſtigkeiten
zwiſchen dem Zaren und dem Zarewitſch, und im neunzehnten wird
uns jeden Augenblick von der Spannung zwiſchen dem Beherrſcher
aller Reußen und ſeinem Erben berichtet.

Ein ähnlicher tragiſcher Zwiſchenfall, wie zwiſchen Jwan dem
Schrecklichen und ſeinem Sohne fand zwiſchen dem Zaren Peter I.
und dem Großfürſten Alexis ſtatt. Hätten wir nicht die unwider
legliche Gewähr des Gegentheils in Händen dann könnten wir
vielleicht, wie immer wir auch in politiſcher Hinſicht über ihn
urtheilen mögen, Peter nicht für den moraliſchen Heuchler halten,
der er war, weil er ſich gegen die Ausſchweifungen ſeines Sohnes
auflehnte. Unglücklicherweiſe gingen die politiſchen Beſtrebungen des
Zarewitſch denen ſeines Vaters direct entgegen. Der Zar liebte das,
was wir „Fortſchrittsideen“ nennen und europäiſche Sitte; Alexis
haßte beides. Der Zarewitſch war ſogar ſo unvorſichtig, bei mehr
als einer Gelegenheit es öffentlich auszuſprechen, daß er, ſobald er
zum Throne kommen ſollte mit allem welſchen Tand kurzen Prozeß
machen werde, den ſein Vater dem ruſſiſchen Leben aufzudringen
ſuche. „Die buſchigen Bärte werden Dich noch einmal drehen und
wenden, wie es ihnen beliebt“, ſchrieb Peter im Jahre 1719 an
ſeinen Sohn. „Und auf ſie willſt Du Dich verlaſſen. Jch habe
allen Grund zu der Annahme, daß Du, wenn Du mich überlebſt,
alles einreißen wirſt, was ich aufgebaut habe.“ Die „buſchigen
Bärte“ waren die Anhänger der Bojarenpartei, und es war mehr
die Vorliebe für Dieſe, als ſein lockeres Leben, was Alexis in die
Gewölbe des Kremls brachte und ihm den Giftbecher in die Hand
zwang. Das Bild von den letzten Scenen dieſes Dramas, das ſich
wiſchen Vater und Sohn abſpielte, iſt kein angenehmes. Die Schluß-en flößt Schrecken und Grauen ein. Alexis war von ſeinem

Aſyle in St. Eimo zurückgekehrt im vollſten Vertrauen auf die Zu
ſicherung, daß er für ſein Leben nichts zu fürchten habe. „vLeiſteſt
Du Gehorſam“, ſo ſchrieb ihm der Zar, „ſo verzeihe ich Dir und
chwöre vor Gott, daß ich Dich nicht ſtrafen werde; im Gegentheilrn Du zurück, ſo werde ich Dich mehr lieben, als je zuvor.“

Kaum indeß hatte er den Boden Moskaus betreten, als die Garde-
regimenter unter Waffen gerufen wurden um die Flucht einesſagen verlebten, halb wahnſinnigen Jünglings zu verhindern.

Der Staatsrath mußte zuſammentreten, um eine Anklage geyen ihn
ausfindig zu machen, die Kirche ihren Fluch auf ſein Haupt hernieder
ſchleuderin. Mönche des Baſiliusordens ſtanden als Beichtiger ge
wärtig. Dann folgt eine Periode der Doppelzüngigkeit und des
Comödienſpiels, während welcher der grimme Saul unter den
Propheten ſeinem Sohne das leichtfinnige Leben vorhielt und ihm

durch ein raffinirtes Syſtem geiſtiger und körperlicher Tortur das
Geſtändniß von Anſchlägen und Complotten entlockte, zu denen ſein
ſchwaches Hirn ſich nie emporgeſchwungen hatte. Die Geſchichte des
Mordes ſelbſt wird von dem Engländer Bruce, der eine Hauptrolle
in dem blutigen Drama geſpielt hatte, in folgender Weiſe erzählt:
„Am folgenden Tage begab ſich Se. Majeſtät, gefolgt von ſämmt-
lichen Senatoren und Biſchöfen und einigen hohen Würdenträgern
nach dem Fort und in die Gemächer, in denen der Prinz gefangen
gehalten wurde. Kurze Zeit darauf kam Marſchall Weide heraus
und gab mir die Weiſung, ich ſolle mich nach der dicht nebenan ge
legenen Apotheke des Herrn Bear begeben und dort den „ſtarken
Trank“ verlangen, von dem er mit ihm geſprochen habe, da der
Prinz ſich ſehr unwohl fühle.“ Als ich Herrn Bear dieſe Botſchaft
ausrichtete, wurde dieſer leichenblaß, begann zu wanken und zu
zittern und ſchien vollſtändig verwirrt, ſodaß ich ihn fragte, was
ihm ſei; er war jedoch nicht im Stande, mir eine Antwort zu geben.
Jnzwiſchen kam auch der Marſchall in einem ähnlichen Zuſtande der
Aufregung wie der Apotheker und ſagte, die Sache habe große Eile,
da der Prinz infolge eines Schlaganfalles ſich ſehr übel befinde.
Hierauf übergab ihm der Apotheker einen ſilbernen Becher mit einem
Deckel und der Marſchall trug dieſen ſelbſt in die Gemächer des
Prinzen, während er den ganzen Weg über hin und her wankte wie
ein Betrunkener.“ Sodann ſehen wir den Zarewitſch „von
einem Krampf in den andern“ fallen, bis er „nach heftigem Todes
kampfe Nachmittags gegen fünf Uhr ſtarb.“ Der Zar trat in das
Sterbezimmer und befahl, den Körper in einen ſchönen Sarg zu
legen und ein golddurchwirktes Tuch über dieſen auszubreiten. Bis
um heutigen Tage aber würden wir in hiſtoriſchen Werken leſen,Jarewitſch Alexis ſei infolge eines apoplektiſchen Anfalles verſchieden,

wenn der engliſche Gewährsmann den über dieſe grauenvolle Scene
ausgebreiteten Vorhang nicht ein klein wenig gelüftet hätte. Die
Ruſſen jener Tage hatten wohl ihre Verdachtsgründe, allein ſie
hüteten ſich, dieſe laut werden zu laſſen. „Sehr wenige,“ ſagt Bruce,
„glaubten, daß er eines natürlichen Todes geſtorben ſei, allein es
war ſehr gefährlich, das zu ſagen, was man dachte.“

Von der Regierung Peters I. bis zu der Pauls I. gab es weder
ein anerkanntes Erbrecht noch einen „Kronprinzen.“ Peter
durch ſeinen verhängnißvollen Ukas vom 16. Februar 1722 ſich ſelbſt
das Recht beigelegt, über die Erbfolge zu beſtimmen und dadurch
einen Zuſtand der Unſicherheit und Verwirrung heraufbeſchworen, in
welchem Kronen geſtohlen und ſchwache Prinzen bei Seite geſchafft
wurden. Katharina I. Eliſabeth J. und Katharina II. wurden auf
den Schultern ihrer ſchlankſten und kräftigſten Grenadiere zum Throne
erhoben und Peter II., der Sohn Alexis', kam zum Throne durch das
Teſtament Katharina's wie Jwan VI., durch das Anna's und Peter III.
kraft der Ernennung Eliſabeth's. Paul kehrte durch die Thronakte
vom 16. April 1797 zu der Erb und Nachfolgeordnung zurück, die
Michael Feodorowitſch Romanow im Jahre 1663 errichtet hatte und
traf in der minuriöſeſten Weiſe Fürſorge dafür, daß in Ermangelung
direkter Erben das Reich niemals verwaiſt und ein Jnterregnum
möglich bleibe. Er konnte ſich allerdings in die unangenehme Lage
eines ThronAſpiranten verſetzen, denn es fehlte nicht viel, ſo hätten
alle ſeine Rechte und Anſprüche ihm nichts geholfen. Katharina's
letzter Krankheitsfall beraubte ſie der Sprache. Wäre es ihr möglich
geweſen, ſich ihrer Zunge zu bedienen, ſo würde ſie ihren Leeblings-
enkel Alexander, den Sohn Alexis', den nachmaligen Kaiſer, zu ihrem
Nachfolger ernannt haben. Sie hatte übrigens auf den Sohn, den
ſie ſpäter ſo ſehr haßte und an dem ſie ſo großes Unrecht beging,
den Titel der „Zarewitſch“ übertragen, eine Bezeichnung, die Peter
der Große erfunden hatte, als er für ſich Gleichſtellung mit dem
„Zaren des Weſtens“, dem Kaiſer des W römiſchen Reiches
deurſcher Nation“ beanſpruchte. Puul ſelbſt übertrug den Titel nicht
auf ſeinen älteſten Sohn Klexander, der nach ſeinen Anordnungen
Kronerbe war, ſondern (im Jahre 1799) auf ſeinen zweiten Sohn
Conſtantin, um die hervorragenden Dienſte deſſelben während des
italieniſchen Feldzuges zu belohnen. Conſtantin führte den Titel
unter der Regierung ſeines älteren Bruders Alexander und zum Theil
unter der ſeines jüngeren Bruders Nicolaus bis zu ſeinem Tode im
Jahre 1831 fort.

Die Erwähnung Conſtantin's bringt uns zu einem der myſteriö-
ſeſten und tragiſchſten Ereigniſſe in der ruſſiſchen Geſchichte, zu einem
Ereigniſſe, das nicht nur an ſich intereſſant iſt, ſondern auch weil
uns verhältnißmäßig erſt eine kurze Spanne Zeit von ihm trennt

und noch Viele leben, in denen die Erinnerung an daſſelbe fortlebt.
Man vergegenwärtige ſich nur den Tod Alexanders, des „wohl ge
ſinnten“, die Ankunft des Couriers von Taganrog und die Mittheil

ung der unerwarteten Nachricht, die der Kaiſerin in der Kapelle des
Winterpalaſtes von dem amtirenden Popen zu Theil ward; ſodann
die Verſammlung des Reichsrathes, die Verleſung des verſiegelten
o den Eid, den man Conſtantin abnahm, die Ablehnungs-

omöde, die Nicolaus drei Wochen lang ſpielte, die Heerſchau über
die Truppen, die an dem einen Tage dem älteren Bruder den Eid
der Treue leiſten ſollten und an deu folgenden auf dem St. Jſaaks-
platze niedergemetzelt wurden, weil ſie ſich weigerten „Hoch Nicolaus!“
zu rufen! Das alles waren Thatſachen, die ſelbſt ein ruſſiſches Herz
gepreßter athmen ließen und deren Zuſammenhang vollſtändig wahr
ſcheinlich nur Großfürſt Nicolaus und ſeine Mutter verſtanden haben
Das verſiegelte Packet, das nach dem Tode des Kaiſers geöffnet wer
den ſollte enthielt, wie ſich ſpäter herausgeſtellt hat, den Brieſ, in
welchem Conſtantin dem Rechte der Thronfolge entfagte, die An
nahme dieſer Entſagung durch Alexander und ein Manifeſt dieſes
letzteren, in welchem die Erklärung des Bruders für feſt und unver
brüchlich deklarirt wurde. Davon aber, wie das alles zu Stande ge
kommen, hat man nur ſehr wenig erfahren können. Das Prinzip
der Erbfolge und die Rechte der Primogenitur waren bei zwei ver
ſchiedenen Gelegenheiten in den Jahren 1807 und 1820 von Alexander
beſtätigt worden. Von einer perſönlichen Abneigung Conſtantin's,
die Krone zu tragen, welche die meiſten Romanows als eine verhäng-
nißvolle Laſt empfunden haben, beſitzen wir höchſtens einige Andeu
tungen, aber weiter nichts. Er war Paul's Lieblingsſohn und in
mehr als einer Hinſicht ſein treues Ebenbild. Jn ſeinem Außeren
glich er ihm ganz und gar. Als Paul im Jahre 1796 nach Paris
ging, ſollen die Leute auf der Straße ſich über ſeine Häßlichkeit
gewundert haben und wenn Conſtantin ſein Spiegelbild erblickte,
konnte er unmöglich erbaut ſein. Er war ebenſo roh, unwiſſend
und brutal einige ſagten, verrückt wie ſein Vater und es
wäre ganz merkwürdig, wenn er nicht zuweilen daran gedacht
haben ſollte, daß er dieſem vielleicht auch in ſeinem ſchreck
lichen Ende nachfolgen könne. Geſchick zur Bekleidung des
Poſtens konnte ihm nicht abgeſprochen werden. Der Mann, der faſt
noch als Knabe ſich den Titel „Zarewitſch“ erworben und bei Auſter-
litz ein Armeekorps geführt hatte, der in alle geheimen Pläne Alexan-
ders bis zu der Verſchwörung auf dem NiemenFloß eingeweiht war,
kann unmöglich Glauben verdienen wenn er ſagt, er beſitze „weder
das Genie, noch die Talente oder die erforderliche Kraft um die
Würde der Souverains zu tragen.“ Andererſeits deutet mehr als
ein Umſtand darauf hin, daß ein Druck auf ihn ausgeübt worden iſt.
Von Kindheit auf daran gewöhnt ſo ſchreibt er während des

Jnterregnums an ſeine Mutter „gewiſſenhaft den Willen meines
verſtorbenen Vaters auszuführen ebenſo wie denjenigen des hinge-
ſchiedenen Kaiſers und den Eurer Majfeſtät, und mich ſtrenge inner-
halb der Schranken dieſes Grundſatzes haltend, halte ich es für meine
Pflicht, auf mein Recht der Erbfolge zu Gunſten ſeiner kaiſerlichen
Hoheit des Großfürſten Nicolaus und deſſen Erben zu verzichten.“
Daß eine Anzahl von Gründen zuſammenwirkten, um dieſe Ent
ſagungsAkte hervorzurufen, iſt wohl möglich. Seine Furcht vor
einem unnatürlichen Ende, ſein brutaler Charakter der vielleicht in
Alexander die Furcht vor einer Wiederkehr von Pauls ſchrecklichem
Regimente rege machen mochte ſeine morganatiſche Ehe und die
Schwierigkeiten die infolge dieſer wegen der Erbfolge entſtehen
mußten das Alles mag für fich und im Zuſammenhange dazu
beigetragen haben; kurz, der Konfektur eröffnete ſich hier ein kaum
überſchaubares Feld. Gewiß iſt nur, daß wir bis jetzt noch nicht
e ganze Geſchichte von der Abdankung des Zarewitſch Conſtantin
ennen.

Dieſen Titel führte er bis zu ſeinem 1831 erfolgten Tode. Der
erſte Artikel der Thron-Akte des Zaren Nikolaus vom 24. December
1825 ordnete an, daß der Eid der Treue „Uns und unſern Erben,
ſeiner kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Alexander geleiſtet werde.
Der Zarewitſch wird gar nicht erwähnt aber in ſeinem Ukas vom
1C. September 1831 (nach Conſtantins Tode) drückte Kaiſer Nikolaus
fich folgendermaßen aus: „Wir verordnen daß unſer vielgeliebter
Sohn, der Erbe des Thrones aller Reußen ſeine kaiſerliche Hoheit
der Großfürſt Alexander Nikolajewitſch von dieſem Tage an bei allen
Gelegenheiten Nachfolger, Zarewitſch und Großfürſt genannt werde.“
Als der gegenwärtige Zar im Jahre 1855 den Thron beſtieg ging
der Titel, den er getragen auf ſeinen damals zehn Jahre alten
Erben über. Die Geſchichte der letzten zwei Jahre hat gezeigt daß
es ihm nicht möglich war, von dem Titel die herkömmliche Oppoſition
gegen das Staatsoberhaupt in politiſchen Dingen zu trennen, welche
in den meiſten Fallen die Laufbahn Derjenigen begleitete, die vor
ihm den Titel getragen,



von Dänemark ſtarb. Mit ihm erloſch die königliche Linie des
Oldenburger Hauſes (Holſtein-Glückſtadt), welche allein unbeſtrittene
Erbrechte in Schleswig Horſtein hatte. Zwar erklärte der däniſche
e der jetzige König Chriſtian IX, er trete auch in Schles-
wig die Herrſchaft an. Dem gegenüber aber proclamirte der ſoeben
verſtorbene Herzog Friedrich durch Patent vom 16. November, ge
ſtützt auf die agnatiſche Erbfolgeordnung des Oldenburger Hauſes
und auf das ſchleswigholſteiniſche Staatsgrundgeſetz von 1848 ſeinen
Regierungsantritt als Herzog Friedrich VIII. von Schleswig und
wurde als ſolcher von mehreren deutſchen Fürſten anerkannt,
Während die vom Bundestage ehe Commiſſion noch mit der

rüfung ſeiner Erbeslegitimation beſchäftigt war, hatten deutſche
ruppen, zuerſt ſächſiſch-hannöverſche und dann preußjiſchöſterreichiſche,

SchleswigHolſtein erobert. Preußen ſtellte dann an die Anerken-
nung des Herzogs Friedrich Bedingungen, die er, geſtützt auf den
Einfluß Oeſterreichs, ablehnte. Ehe die Frage gütlich entſchieden
war, kam der Krig von 1866, in welchem ſich Herzog Friedrich auf
Seiten Oeſterreichs ſtellte. Das Reſultat des Krieges war die Ein-
verleibung SchleswigHolſteins in Preußen, Friedrich VIII. ging
leer aus. Er hat mit dem Schickſal nicht lange gehadert, ſondern
trat bald in das preußiſche Heer ein, um im Jahre 1870 im Gene-
ralſtab des Kronprinzen den Feldzug gegen Frankreich mitzumachen.

Gutmüthig von Natur, aber ohne die nöthige Energie, ſchwankte
der Verſtorbene oft in Momenten, wo ein friſches Erfaſſen beſſer
am Platze geweſen wäre; halb ſpöttiſch wurde er deshalb oft Fried
rich der „Sächte“ genannt. Er hinterläßt als Wittwe, die Herzogin
Adelheid, eine Tochter des verſtorbenen Fürſten Ernſt von Hohen-
lohe-Langenburg und aus der Ehe mit ihr fünf Kinder: die Prin
zeſſinnen Auguſte Victoria, Karoline Mathilde, den Erbprinzen jetzt

erzog Ernſt Günther (geb,. 11. Auguſt 1863), die Prinzeſſinnen
uiſe Sophie und Feodore. Der Bruder des Verſtorbenen, Prinz

Chriſtian, iſt als Gatte der zweiten Tochter der Königin Victoria
von England der Schwager unſeres Kronprinzen, ſeine einzige
Schweſter, Prinzeſſin Henriette, iſt die Gemahlin des Geh. Medicinal-
Rathes Esmarch in Kiel,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 14. Januar. Gelegentlich

der zweiten Leſung des Etats ver Geſtütsverwaltung iſt
von einer Seite die Qualität der Vater-Pferde, mit welchen
das Landgeſtüt unſerer Provinz Sachſen zur Zeit
beſetzt iſt, bemängelt worden. Auch iſt von derſelben Seite
aus einem angeblichen Ausrangirungsverhältniß der Land-
geſtüte die Folgerung gezogen worden, daß der freihändige
Verkauf der Vater-Pferde durch den Oberlandſtall-
meiſter ſich nicht durchweg bewährt habe. Der Landwirth-
ſchaftsminiſter Dr. Lucius hat nunmehr zur Richtigſtellung
dieſer Bemängelungen dem Abgeordnetenhauſe eine genaue
Darſtellung der betreffenden Verhältniſſe überreicht.
Sämmtliche Gemeindevorſtände unſerer Provinz Sachſen
ſind von dem Miniſter für Handel und Gewerbe (Hof-
mann) veranlaßt worden eine ſtatiſtiſche Zuſammen-
ſtellung anzufertigen, welche nachweiſt, in welchem durch
ſchnittlichen Lebensalter die Arbeiter der einzelnen
Berufsklaſſen arbeitsunfähig werden. Es ſollen hierbei
im Weſentlichen nur die natürlichen, durch die Arbeit ver
brauchten Kräfte der Arbeiter in Betracht gezogen werden.

O Rieda (bei Stumsdorf), 14. Januar. Am
geſtrigen Tage ereignete ſich in unſerm Dörfchen ein be-
dauernswerther Unglücksfall. Die Wittwe Widder, als

Futtermagd auf den dortigen M.'ſchen Wirthſchaftshöfen
angeſtellt, führt die nöthigen Futtermittel für das Rind-
vieh mit einen Ochſengefährt herbei. Auch geſtern war ſie
mit dieſer Arbeit beſchäftigt. Als ſie nun mit dem Ochſen-
geſchirr an einer abſchüſſigen Ausfahrt anlangt, geräht das
letztere in's Laufen.
ſeitwärts und quetſcht die Frau nieder. Jhr gellendes
Hülfegeſchrei rief bald mehrere Leute herbei, die die Aermſte
aus ihrer ſchrecklichen Lage befreiten. Die Wittwe W.

mußte nach ihrer Behauſung getragen werden, da das
eine Bein ſehr ſchwer verletzt worden war.

C Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,
14. Januar. Laut amtlicher Bekanntmachung iſt unter

dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Schütze zu Städten

eeererTè] n h er E

(Kreis Querfurt) die Lungenſeuche ausgebrochen.
Die Zuckerfabrik Schafſtedt (Hochheim u. Co.) fordert

19. Morgens 2 Uhr.

Sentiment hatte ſie von tauſend Teufeln.“ Abſchrift des Briefes.
„Die ſchönſte Schlacht iſt geſchlagen, der herrlichſte Sieg iſt er
fochten. Das Detallige wird nun vollzogen, ich denke die Bo
napart'ſche zu ſchütteln, iſt nun wohl ziemlich wieder zu Ende.
La Belle Alliance, 19. früh, ich kann nicht mehr ſchreiben, denn
ich zittere an allen Gliedern, die Anſtrengung war zu groß.

Blücher.“ Daß ein ähnlicher Brief des
Marſchalls Vorwärts nach Hauſe bereits bekannt war, thut der

Die Stange des Wagens biegt Eigenthümlichkeit dieſer Mittheilung wohl keinen Eintrag. Ob
Blücher's kernige Aeußerung nun erfunden ſein mag oder nicht,

ſchon jetzt wieder zu neuen Abſchlüſſen von Rüben-
lieferungen auf.
pro Ctr. Rüben 1 10 bewilligt, desgl. Rückgabe
von 350/, Schnitzel, außerdem freie Samenlieferung.
Jn der Feldflur von Liebenſtein wurde zu Anfang d. M.
auf dem Felde des Landwirths Mirus die unvollendete

Galerie gingen, ſagte der greiſe Marſchall zu mir: „Da mußErnte des vorigen Jahres wieder in Angriff genommen.
Am 2. d. Mts. wurden z. B. 7 Schock Hafer aufgebunden.

Jm Dorfe Pirkau (Kreis Zeitz) entſtand vorgeſtern
Abend im Gehöfte des Gutsbeſitzers Landmann eine

Für Herbſtlieferung pro 1880 wird

ſie beeinträchtigt wenigſtens nicht den geſunden moraliſchen Fonds
wie jene frivolen Aeußerungen, die Homayr in ſeinem Buche
„Kaiſer Franz und Metternich“ als aus dem Munde des
Kanzlers herrührend über vie Liebhaber ſeiner Gemahlin an
führt. Nun noch ein köſtlich harmloſes Stimmungsbild aus
dem Briefe vom 13. Juli 1815 an ſeine Tochter, von Paris
her: Geſtern ſpeiſte ich bei Blücher, der ſein Hauptquartier in
SaintEloud hat und in vieſem ſchönen Schloſſe als echter Hu
ſarengeneral wirthſchaftet. Er und ſeine Adjutanten rauchen da,
wo wir den Hof in ſeinem höchſten Glanze geſehen haben. Ich
dinirte in dem Saale, wo ich, wie oft! ſtundenlange Geſpräche
mit Napoleon gehabt. Die Armeeſchneider haben ſich da ein
gerichtet, wo es zum Theater ging; und die Muſiker eines

Fägerregiments angeln die Goldfiſche in dem großen Baſſin

Feuersbrunſt, die mit rapider Schnelligkeit die Wirth
ſchaftsgebäude des genannten Gutsbeſitzers, ſowie die des
anſtoßenden Rittergutes einäſcherte; auch ein Wohnhaus,
ſowie circa 400 Schock Getreide und vier Schweine wurden
ein Raub der Flammen. Man vermuthet böswillige Brand-
ſtiftung.

Die in Gotha eröffnete Ausſtellung des dortigen
Kanarienvogel-Zuchtvereins iſt von 33 Ausſtellern
mit 291 Vögeln beſchickt. Die Ausſtellung iſt vom Publi-
kum, welches ſich an den muntern kleinen Sängern lebhaft
ergötzt, zahlreich beſucht.

Vermiſchtes.
[(Aus Metternich's Memoiren] geben wir nachfolgende

zwei Geſchichtchen vom alten Blücher. Am 24. Juni kam
Baron Pfeil, k. k. Rittmeiſter, im Hauptquartier zu Heidelberg
mit der Nachricht von Waterloo an; da ſchreibt Metternich an
ſeine Tochter Marie: Jch ſchicke Dir hier auch die buch-
ſtäbliche Abſchrift eines Briefes von Blücher an Kneſebeck, ganz
würdig des Mannes, der ſeine Frau mit dem Schmerzensruf
beweinte: „Ja, ſchön war die Kröte wie die Schwerenot und

unter den Fenſtern des Schloſſes. Als wir durch die große

doch eener een rechter Narre geweſen ſind, der man vas Alles
hatte und nach Moskau gelaufen iſt!“ Der Brief iſt franzöſiſch
abgefaßt, eben ſo wie der obige, nur Blücher's Worte ſind in
beiden Schreiben immer deutſch.

[Die tättowirte Naſe des zukünftigen engliſchen
Königs.] Ueber einen Scherz, welchen die Seecadetten an
Bord der „Bachante“ mit ihren Kameraden, den beiden Söhnen
des Prinzen von Wales, getrieben waren in den letzten Tagen
in London ſonderbare Gerüchte in Umlauf. Es hieß, die Ca-
detten hätten den Prinzen das Abzeichen des ſeemänniſchen Be
rufs, den Anker, auf die Naſenſpitze tättowirt. Das wäre nun
allerdings für die Zukunft ſtörend geweſen, zumal für denjenigen
Prinzen, welcher dereinſt auf dem Königsthrone zu ſitzen beſtimmt
iſt. Ganz richtig iſt die Sache indeſſen ſo nicht. Der Anker
ſteht allerdings auf der Naſe, doch nicht auf der Spitze, ſondern
an der Seite und in ſo winzigen Zügen, daß die Zeichnung
wohl mit der Zeit verſchwinden wird. Das Tättowiren geſchah
mit Zuſtimmung der beiden Prinzen. Hierfür werden ſie zwei

felsohne den verdienten väterlichen oder mütterlichen Verweis er
halten denn der Träger einer prinzlichen Naſe kann ſich nun
einmal der öffentlichen Verantwortlichkeit nicht entkleiden, welche
er in Betreff dieſes Beſitzſtückes ererbt; auch dürften die tätto-
wirluſtigen Cadetten wegen der Entſtellung der Naſe ihres zu
künftigen Königs bereits ihren Rüffel erhalten haben. Von
ſchlimmeren Folgen wird ſich wohl abſehen laſſen.

Bekanntmachungen

Der hinter den Kolporteur Paul Kellner hier wegen Unterſchla Lungenſeuche ausgebrochen.
gung unterm 29. December v. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 14. Januar 1880.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

v. Moers.

Vekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der Zuckerfabrik zu Oppin iſt die

Brachſtedt, den 13. Januar 1880.
Die Ortspolizeibehörde.

DielenVerkauf.
Am Freitag d. 23. d. M.

ſollen von Morgens 10 Uhr an
im Auktionslokale der fiskaliſchen
Sägemühle zu Elend etwa:

der Kgl. Oberförſterei Ziegelroda
am Montag den 19. Januar ex. Vormitt. 10 Uhr

in Klein-Wangenzur Befriedigung augenblicklichen Bedürfniſſes. „26 Scheite,
Förſterei Kl.-Wangen, „40 weidenes Reisholz;

Diſtrict 10 a Rothe Suhle, dicht am langen Geſtell:Eichen: 120 rm Scheit, 12 Knüppel, 62 Reiſig 9 giggett I Ubr ab:

Buchen und Birken: 19 8 40 2 iZiegelroda, d. 7. Januar 1880.
Die Königliche Oberförſterei.

Kleine Holzverſteigerung Jm hieſigen Rittergutsforſte ſollen

t 46 r 11 Pappeln mit 13,50 cbm

Bekanntmachung.
Die Kaufleute Ed. Lincke S Ströfer beabſichtigen auf ihrem

hier an der Krauſenſtraße Nr. 3 belegenen Grundſtücke eine Seifen-
ſiederei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 9 17 der Gewerbe-Ordnung vom 21. Juni 1869
wird dies Vorhaben hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage, ſofern
ſie nicht privatrechtlicher Natur ſind, innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt
von 14 Tagen bei uns ſchriftlich anzumelden und zu begründen.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden
in dem PolizeiSekretariat II, Zimmer Nr. 16, zur Einſicht bereit.

Halle a/S., den 9. Januar 1880.
Der Stadt- Ausſchuß.

G A.
Freitag den 23. d. Mts. Vorm. 10 Uhr

eirca 460 m Unterholz u. Abraumreiſig,

Eſchen u. Rüſtern mit 13 ebw,

meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Weßmar, den 15. Januar 1880.
Der Förſter Conrad

1000 Bloch 6 m lange Fichten-
Bretter in allen (gängigen
Stärken,

500 Stück 6 reſp. 3 u. 1 m
lange Schwarten und

20 rm Schwarten- Brennholz
verſteigert werden.

Käufer, deren Zahlungsfähigkeit
hier nicht genügend bekannt iſt, ha
ben im Termine des Steiger-
preiſes anzuzahlen.

Elbingerode, d. 9 Jan. 1880.
Der Oberförſter.

Grütter.

Holz-Auction
im Forſtrevier Clesien.

Allgemeine
Wochenſchrift

Offene Rectorſtelle.
Das Rectorat unſerer Bürgerknabenſchule wird zu Oſtern d. J.

durch Penſionirung des bisherigen Jnhabers erledigt und ſoll mit einem
welcher die Rectoratsprüfung be-praktiſch erfahrenen Schulmanne,

ſtanden hat, wieder beſetzt werden.
Das Gehalt der Stelle beträgt 2400 wovon 150 weg-

fallen, ſobald eine Dienſtwohnung gewährt wird.
Geeignete Bewerber werden erſucht, ſich binnen 3 Wochen unter

Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns zu melden.
Aſchersleben, den 14. Januar 1880.

Der Magiſtrat.

Der Abonnementspreis beträgt

Die Aufgabe, welche wir uns bei

lich zu machen.

in der Familie, im Hauſe wie in der Geſell

An hieſiger höherer Töchterſchule iſt eine mit jährlich 1500
Gehalt, 150 feſtſtehende Remuneration und 100 bezw. (für verhei-
rathete) 150 Wohnungsgeldzuſchuß verbundene Lehrerſtelle mit dem

Qualificirte Be
werber, Literaten oder ſolche Elementarlehrer, welche das Examen für
Mittelſchulen „gut“ beſtanden haben und ihre Qualification für den
deutſchen, engliſchen (oder franzöſiſchen) und Zeichnen Unterricht nach
weiſen können, wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum
1. Februar c. bei uns melden. Probelection wird außerdem bedungen. n das Intereſſe der deutſchen Frauenwelt für die Sache zu erwerben.

Wir werden ſtets beſtrebt ſein, nur Vorzügliches zu bieten und empfehlen

1. April e. event. auch ſofort anderweit zu beſetzen.

Langenſalza, den 14. Januar 1880.

für alle Gebiete, wo die Frau waltet und ſchafft.

e

x Eriſtenz ſchaffen können.

(000000000000000000000
Hansfrauen- Zeitung

für häusliche Erziehung u. das geſammte Hausweſen.
Herausgegeben und verlegt von Meta Dieckhoff.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie
direkt aus dem Verlage, Köln, Hoſengaſſe 18, 20.

2.50. unter Kreuzband 3.

der „Allgemeinen Haus
frauenZeitung“ geſtellt haben, war und iſt: demſenigen Publikum, welches
weniger Zeit und Gelegenheit zum Leſen in Büchern findet, die Frauen
frage, ohne daſſelbe zu ermüden, in ihrer Berechtigung in kurz gefaßten
Zügen und mit beſonderer Berückſichtigung ihrer praktiſchen Seite zugane

Nach dem beherzigenswerthen Rathe Fenelon's:
verſtändige und fromme Mütter, ſo faßt ihr das ſoziale Uebel an der
Wurzel an!“ ſoll durch unſere Zeitſchrift die Freiheit des Geiſtes im ſelbſt
ſtändigen Denken und Schaffen in der Frauenwelt gepflegt, das Leben des
Weibes zur menſchenwürdigſten Höhe geführt werden. Es ſoll mitwirken,
dem weiblichen Geſchlechte zu der ihm würdigen und gebührenden Stellung z nung, beſtehend aus S heiz-ſchaft zu verhelfen, nicht etwa

durch eine mißverſtandene Emancipation, durch Losreißung von der echten,
geſunden Weiblichkeit, die dem Weibe gerade ſeinen wahren, ſympathiſchen
Charakter aufdrückt, nicht durch Zerſtörung des vorhandenen Guten, ſondern
durch Vermehrung deſſelben, durch Auf- und Weiterbau auf der Grundlage
der echten Weiblichkeit, durch Erweiterung des Wiſſens, durch Belehrung,
durch praktiſche Winke für die häusliche Erziehung, das Hausweſen, kurzum

Es iſt uns, Dank unſeren hervorragenden und tüchtigen Mitarbeitern

Donnerstag d. 22. Jan. e.
Vormitt. 10 Uhr

ſollen nachverzeichnete Nutz- und
Brennhölzer meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden, und

zwar
circa 2500 Reifſtäbe,

3200 Korbbiegel,
22 Haſelhaufen,

300 Langhaufen.
Die Verſammlung iſt auf dem

Schlage gr. Mittelgehau.
Jeder Nutzholz-Käufer hat gleich

nach dem Zuſchlage 2 pro No.
anzuzahlen.

Forſthaus Gleſien,
den 15. Januar 1880.

Tittel, Revierförſter.
Eine herrſchaftl. Woh-

ildet

baren Stuben u. Zubehör,
iſt zum 1. April zu vermie-
then Barfüsserstrasse 14.

Für BRäcker.
Eine noch ganz neue Beute,

welche 17 gekoſtet hat, iſt für

Karlſtraße.

Ein ſchönes Haus nebſt
Garten ſteht unter günſtigen Be-

Der Magiſtrat.
Sonnabend den 17. d. M.
trifft eine große Auswahl

dänischer Pferde
I. Klaſſe bei mir ein.

Wilh. Trautmann, Gatterstedt.

unſere Zeitſchrift allen deutſchen Frauen.
Um unſeren Abonnenten auch einen praktiſchen Nutzen zu bieten, haben

wir uns entſchloſſen eines der ſchwierigſten Gebiete des Hausweſens zu be
treten, nämlich das der Dienſtbotenfrage. Wir vermitteln an unſere
Abonnenten völlig koſtenfrei ſämmtliches weibliches Perſonal, gleichviel
welcher Branche.

Die Expedition der „Allg. Hausfrauen- Zeitung
Köln, Hoſengaſſe 18, 20.

Zugleich ſoll die „HausfrauenZeitung“ ihren Leſerinnen den Weg 10 zu verkaufen bei icker-zeigen, auf welchem ſie ſich für eintretende Fälle eine würdige, ſelbſtſtändige t Saaer g in r

dingungen zum Verkauf in
Geuz bei Cöthen Nr. 704.

Ein dreijähriges dunkelbraunes
hochelegantes Wallachenfohlen nor
männiſche Kreuzung) ſteht zum
Verkauf.

Wickerode bei Roßla a/H.

0000000000000GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Hochheim.
Jweite Beilage.
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Zweite Beilage zu c 14 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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Halle, Sonnabend den 17. Januar 1880.
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Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.

Wien, 16. Jonnar. Jm Budgetaus-
ſchuß der Reichsdelegation antwortete auf
eine Jnterpellation über das Verhältniß
Oeſterreichs zu Deutſchland Baron Haymerle,
daß die Regierung aufrichtig freundſchaft-
ſchaftliche erhältniſſe zu allen Mächten
lege deren Ervaltung ihr aufrichtigſtes

eſtreben ſei. Die innigen Beziehungen
Deutſchlands zu Oeſterreich- Ungarn datirten
von langer Zeit her, Andraſſy machte ſich
deren Pflege zur Aufgabe und fand in dieſem
Streben deutſcherſeits volles Entgegenkom-
men. Der Berliner Vertrag berechtigte zu der
Hoffnnung, daß der Glaube an den Frieden
in den Völkern Wurjel faſſe; dieſe Beruhigung
ſei aus unerörter baren Erunden nicht in vol-
lem erwünſchten Maße
Jdeen-Austauſch mit Bismar

eingetreten. Der
konſtatirte die

Gemeinſamkeit der Jntereſſen in allen großen
Fragen und die Gleichmäßigkeit der Äuffaſ-

Conſequenzen. Dieſes Einvernehmen ſoll in
Mitteleuropa durch enges Aneinanderſchließen
zweier bedeutenden Mächte den Kern bilden,
woran jede eine gleiche Friedenstendenz ver-
folgende Macht ſich anſchließen kann. ieſes
Einvernehmen hat auch an ſich ſolche Feſtig-
keit und Dauer, als irgend eine Form ge-
ſchriebener Worte ihm verleihen könnte.

Petersburg, 16. Januar. Der „Ruſ-
ſiſche Jnvalide“ erklärt die Senſationstele-
gramme ausländiſcher Blätter über Kriegs-
vorbereitungen Rußlands an der Weſtgrenze
für vollſtändig unbegründet und aus der Luft
Srrs und nicht entſprechend den guten
Beziehungen zu den Nachbarſtaaten. Ruß-
lands Friedensliebe dietirte noch im vergan-
genen Dezember die Herabſetzung der Armee
um 36,000 Mann unter die Friedensſtärke,
weitere Friedensmaßregeln in Betreff ihrer
Redueirung ſeien in Ausſicht genommen.

Peſth, 15. Januar. Trotz des vom Stadthaupt-
mann erlaſſenen Aufrufs zur Aufrechterhaltung der

Ruhe und Ordnung haben ſich heute Abend in den
Straßen zwiſchen dem Nationalkaſino und dem Rochus-
ſpital, in welchem ſich die Leichen der beiden geſtern Abend
getödteten Perſonen befinden, abermals große Volksmaſſen
augeſammelt, welche heftig lärmen und die Gaslaternen
und Fenſter zertrümmern. Das Militär ſchreitet feſt, aber
vorſichtig ein und ſucht Blutvergieße n nach Möglichkeit zu
vermeiden.

Paris, 15. Januar. Deputirtenkammer. Baudry
d'Aſſon (von der Rechten) interpellirt die Regierung über
die erfolgte Abſetzung von 68 Maires in der Vendée,
welche an einem legitimiſtiſchen Banket theilgenommen
hatten. Der Miniſter des Jnnern, Lepère, antwortet, die
Regierung habe das Recht, Kundgebungen zu unterdrücken,
die gegen die Regierung gerichtet ſeien. Die Kammer
nahm mit 367 gegen 86 Stimmen die zu der Jnterpellation
vorgeſchlagene einfache Tagesordnung an. Präſident Gam
betta machte die Mittheilung, daß die Kammer morgen zu
einer Sitzung zuſammentreten werde, um eine Miniſter
Erklärung entgegenzunehmen. Der Antrag Pascal Du-
prats, die Berathung der Zolltarife zu vertagen, wurde
angenommen. Senat. General Lad mirault wurde
zum Vizepräſidenten gewählt, weigerte ſich aber, die Wahl
anzunehmen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15 Januar.

Die deutſche Kaiſerin har den Wunſch kund-
gegeben, „ihren Namen der Liſte der Patrone des Ma-
troſen-Krankenhauſes (Seamans Hoſpital) in Green
wich, dem mancher deutſche Seemann zu Dank für Pflege

lichen Prinzeſſinnen gegen 11 Uhr eintreffen.

e

e

und Unterſtützung verpflichtet ſei, hinzuzufügen.“ Jhre
Majeſtät hat demnach durch ihren Privatſekretär Baron
von Kneſebeck der Anſtalt eine Schenkung von 20 Pfd.
Sterl. zugewendet.

Als Herr Stargardt, der Wirth des Hauſes
Müllerſtraße Nr. 18a, in welchem vor einigen Tagen eine
neue Volksküche eröffnet wurde, ſich der Kaiſerin
vorſtellte und Allerhöchſtdieſelbe ſich über das freundliche
Ausſehen und die Ausdehnung dieſer Stadtgegend aus
ſprach, welche ſie ſeit Jahren nicht geſehen hatte, antwor-
tete Herr Stargardt: „Ja Majeſtät, der Wedding iſt beſſer,
als ſein Ruf.“ Hierauf bemerkte die Kaiſerin: „Jch habe
noch niemals von einem ſchlechten Rufe des Weddings ge
hört; denn wenn Sie die hier verbreitete Armuth meinen,
ſo iſt dies nur ein beklagenswerthes Unglück.“ Herr
Stargardt erwiderte hierauf: „Nein, ich meine die hier ſehr
verbreitete Sozialdemokratie, die wir aber ſchon tüchtig in
die Enge getrieben haben und die wir hoffen, auch ganz
zu vertreiben,“ worauf die hohe Frau mit ſichtbarem Er-
ſtaunen erwiderte: „Wir haben es in der Volksküche mit

keinem andern Nothſtande zu thun, als mit der
ſung dieſer Fragen in allen ihren möglichen Armuth.“

Für die Feier des am 18. Januar ſtattfindenden
Krönungs- unov Ordensfeſtes ſind folgende Be-
ſtimmungen getroffen worden Die neu zu decorirenden

Perſonen ſind zu Vormittag 9 Uhr eingeladen und ver
ſammeln ſich in der erſten Braunſchweigiſchen Kammer.
Um 10 Uhr erfolgt die OrdensVerleihung in der zweiten
Braunſchweigiſchen Kammer. Die als Deputirte zur Pro
clamation geladenen älteren Ritter und Jnhaber von Orden
und Ehrenzeichen verſammeln ſich um 10 Uhr im Rit-
terſaale, wo gegen 11 Uhr die Verleſung der neuen
Ordensverleihungen ſtattfindet.

e

Prinzen des königlichen Hauſes nehmen dabei rechts vom
Throne Stellung und begeben ſich nach Beendigung der
Proclamation nach dem Kurfürſten-Zimmer, wo die könig-

ſtaaten und das Gefolge verſammeln ſich gegen 11 Uhr
in der boiſirten Galerie. Um 11 Uhr erſcheinen der
Kaiſer und die Kaiſerin im Kurürſten-Zimmer. Die zur
Feier eingeladenen älteren Ritter und Jnhaber, insbe-
ſondere die im Jahre 1879 Deocorirten, verſammeln ſich
um 11 Uhr in der Schloßkapelle. Der Kaiſer und die
Kaiſerin, begleitet von den Prinzen und Prinzeſſinnen, be
geben ſich zur Vorſtellung der neuernannten Ritter des
Rothen AdlerOrdens, des KronenOrdens und des könig-
lichen Haus Ordens von Hohenzollern in den Ritterſaal,
wo von 11*, bis 12 Uhr die Cour ſtartfindet, indem die
königlichen Prinzeſſinnen rechts, der Kronprinz und die
Prinzen des königlichen Hauſes links vom Throne Stellung
nehmen. Nach der Cour begeben ſich die Majeſtäten und

der Zug nach dem Königinnen-Gemach, werden dort von
den Damen des Luiſen Ordens und des Verdienſtkreuzes

erwartet, welche ſich den Damen des Gefolges anſchließen,
nachdem die Neudecorirten den Majeſtäten vorgeſtellt wor
den ſind. Nach dem Gottesdienſte, welcher um 12 Uhr

in der Schloßkapelle ſtattfindet, begeben ſich Jhre Maje-
ſtäten und die prinzlichen Herrſchaften in die Branden-
burgiſche Kammer während Vortritt und Gefolge im
Ritterſaale verbleiben, und nach erfolgter Ordnung der
Tafel im Zuge zurück nach dem Königinnen Gemach, wo
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps und die Ritter des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler, ſo wie die nicht
zum Gefolge gehörenden Fürſtlichkeiten den prinzlichen

Herrſchaften unmittelbar ſich anſchließen und die Damen
folgen und von dort in den Weißen Saal zum Diner,
welches nach 1 Uhr beginnt.

Die Hof

Von dem preußiſchen Finanzminiſter Bitter
erſcheint Anfang Februar im Verlage von Wilhelm Baenſch

in Dresden die erſte Lieferung ſeines Werkes: „Johann
Sebaſtian Bach in zweiter umgearbeiteter und vermehrter
Auflage. „Es iſt beim Erſcheinen der erſten Auflage dieſes
Werkes allſeitig von der Kritik anerkannt worden mit
welcher Klarheit, Objektivität und warmen Begeiſterung
für den Gegenſtand der Verfaſſer demſelben ſeine Kräfte
gewidmet hat. Unausgeſetztes Forſchen und dadurch Ver-
beſſerung einzelner Angaben, Einfügung neuer Thatſachen,

gleichviel ob ſolche die Lebensſchickſale des Meiſters be
rühren oder die Aufzählung und Charakteriſtik ſeiner Werke
zum Gegenſtand haben oder ob ſie uns Blicke in die
Kunſtrichtung der vor Bach's Leben zurückgehenden Zeit
werfen laſſen, zeigen uns wie und wodurch er der Kul-
minationspunkt der Leiſtungen aller ſeiner Vorgänger
wurde das alles findet man in dieſer neuen Auflage
in der ſorgſamſten Weiſe berückſichtigt. Es liegt in Obigem
ein Werk deutſchen Fleißes vor, welches dem Herrn Ver
faſſer in allen betheiligten Kreiſen in hohem Grade zur
Ehre gerechnet werden und Anerkennung bringen wird.“
So heißt es in dem bezüglichen Proſpekt des, Verlegers.

Die Verlagsbuchhandlung von Herm. Polenz ver
ſendet Probenummer und Proſpect eines neuen humoriſtiſch
ſatiriſchen Wochenblattes mit Jlluſtrationen, das unter dem
Titel „Die Wahrheit“ in dem gedachten Verlage er
ſcheint. Daſſelbe iſt nach dem Proſpect beſtimmt, dem
liberalen Phraſen- und Mancheſterthum, dem craſſen
Materialismus und dem Ueberwuchern des Semitis-
mus entgegenzutreten, und das national, ſittlich und
religiös geſinnte Oeutſchthum zu fördern, wofür der
echt germaniſche Name des Redacteurs H. de Grouſilliers
ein recht bezeichnendes Ausyängeſchild bildet. Nach dem
Jnhalte der vorliegenden Probenummer ſtellt ſich die
„Wahrheit“ in den Dienſt der allerordinärſten Judenhetze.
Der Ton, in dem dieſelbe geführt wird, iſt der des aller
gemeinſten Gaſſenpöbels. Wir führen als Probe nur die
Bemerkung eines Naturdilettanten an: „Wenn wir denn
einmal vom Affen abſtammen ſollen, dann muß nach meinert

unmaßgeblichen Meinung der Urahne Eugen Richter's
simia stentor geweſen ſein, oder das Bild auf der letzten
Seite mit der Ueberſchrift: „Oie Dummen werden wirklich

Der Kronprinz und die alle!“ und der folgenden Unterſchrift:
„Schreiſchenio: Jmmer 'rein, immer 'rein! Sehen Sie den kühnen

Luft und Seilſpringer Laſkao, den großen Preſtidigitateur Bimbam
begro, wie er Nickel in Silber verwandelt, wie er dem geehrten

Publikum das Gold aus der Taſche und dafür wunderſchön bedrucktes
Papier hineinzaubert. Lachen Sie ſich einmal ſatt an den famoſen
Witzen unſeres Clown. Jmmer 'rein, immer 'rein! Verflucht, nichts
zieht mehr!“

Als Quelle für die Nachricht bezüglich des Kaliſcher
Exceſſes hatten wir die Augsb. „A. 3.“ angegeben, Be
richte darüber haben ferner die Wiener „Preſſe“ und die
Londoner „Daly News gebracht. Nun erhält aber heute
die „N. Z.“ folgendes Telegramm aus Poſen:

„Der in Nr 23 der „NationalZeirung“ mitgetheilte
Bericht über einen Konflikt in Kaliſch beruht durchweg
auf Erfindung. Nichts dem Aehnliches iſt geſchehen.
Widerruf erbeten.

Generalkommando des fünften Armeekorps.“
Auch wir unſerſeits kommen dieſem Erſuchen nach und

warten ab, wie die Blätter, die ihre Autorität für die
Wahrheit des Vorganges einſetzten, ihre Mittheilungen zu
begründen vermögen.

Die Leiche des verſtorbenen Herzogs Friedrich
von Schleswigz-Holſtein-Sonderburg-Auguſten-
burg wird auf der Eiſenbahn nach Schloß Primkenau
in Schleſien übergeführt und in der dortigen Familiengruft
beigeſetzt werden.

Ausland.
Am 14. d. wurde in Paris in der Kirche St. Auguſtin

ein Gedenkmaſſe für Napoleon III., geſtorben am
9. Januar 1873, gehalten, zu der ſich in und vor der Kirche
etwa 2000 Perſonen eingefunden hatten. Der Prinz
Napoleon Jerome wurde ehrerbietig von der harrenden
Menge begrüßt, doch wurde jede weitere Kundgebung ver
mieden. Als aber Paul Caſſagnac aus der Kirche trat,
liefen ihm ſeine beſondern Anhänger nach und riefen:
„Caſſagnac hoch! Das Kaiſerthum ſoll leben!“ Caſſagnac,
der von einigen Polizeibeamten begleitet wurde, wandte ſich
an der Rue de Boulogne nach den Schreiern um und hielt
folgende Anrede: „Kehret heim in Ordnung, meine Freunde!
Frankreich iſt unglücklich, aber nicht für lange Zeit. Das
Kaiſerthum folgt euch auf den Ferſen!“ Lebhafter Jubel-
ruf und ruhige Heimkehr der angetretenen Volksmenge.
Die Polizei ließ die Anrede ungeſtört.

Sergeant Hoff.
Aus Paris vom 9. Januar empfängt die „Magdeb. Ztg.“ eine

Correſpondenz, der wir Folgendes entnehmen:
Nein, der Unfug, welcher hier mit dem Sergeanten Hoff getrie

ben wird, überſteigt doch alle Grenzen und iſt als pſychologiſches
Symptom jedenfalls höchſt merkwürdig. Für die mit vollem Be
wußtſein märchenhafte Art, wie die Franzoſen ſich ihre nationale
Geſchichte auszuſtaffiren lieben bedurften ſie, ſobald die Ereigniſſe
von 1870--71 der Vergangenheit angehörten, zur Erklärung derſelben
eines möglichſt hochgeborenen, ſchwarzen Verräthers und eines mög
lichſt tiefſtehenden, dem niederen Volke entſproſſenen Helden. Hin
fichtlich des erſteren hatten ſie zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und
dem Marſchall Bazaine die Wahl und nach einigem Zaudern ent
ſchieden ſie ſich für dasjenige Opfer, welches ſie in Händen hatten,
für den Vertheidiger von Metz, der ein mittelmäßiger Feldherr, ein
bornirter Egoiſt, ein ambitiöſer und würdeloſer Schwachkopf, Alles,
was man will, aber nur kein Verräther geweſen iſt. Sein Name
iſt in den Augen der Franzoſen für alle Zeiten dem Fluch und der
Schande überantwortet, wie die Namen Judas Jſcharioth, Ephial
tes, Ganelon von Mainz und andere Erzſchurken der Geſchichte und
Sage. Nach dem Helden ſah man ſich lange vergebens um und es
mußte beinahe ein Decennium verſtreichen, daß man nicht mehr vor
der Lächerlichkeit zurückſcheute, einen elſäſſiſchen Unterofficier, der
ſich mit ſeinen Aufſchneidereien ganz erſichtlich über die e
Nation ſelbſt luſtig macht, als das Muſter aller militäriſchen Tugen
den auf den Schild zu erheben und in das Pantheon der großen
Söhne Frankreichs aufzunehm n. Die akademiſche Jugend veran
ſtaltet für den Sergeanten Hoff Bankette; der begabte Jägerlieute
nant Paul Derouléède, der franzöſiſche Theodor Körner, widmet ihm
die rauſchendſten Klänge ſeiner Kriegsleier; er ſelbſt erzählt in einer
volksthümlich gehaltenen Chronik, die ihm offenbar ein ganz gewitz
ter Schriftſteller aufgeſetzt hat, unter dem heſcheidenen Titel: „Meine
Odyſſse“ ſeine Heldenthaten. Die Parteien vergeſſen ihren Hader,
und Republikaner und Monarchiſten wetteifern in der Bewunderung
und dem Preiſe des Mannes aus dem Volke, der für ſich allein (und
in der That auch ohne jeglichen Zeugen ſo unbändig viel Pruſſiens
todtgeſchlagen hat. Solch einem Braven giebt man Avancement,
einen Ehrenplatz im Tagesbefehl, ein Ordensband, eine gute Civil
verſorgung; aber man verrückt ihm und ſich ſelber doch nicht den
de und erhebt ihn in den Rang eines Volkshelden. Deſſen iſt nur
die ſtupideſte Rachſucht fähig, jene ſchon von unſerem großen Staats
manne an den Franzoſen beobachtete beſtialiſche Blutgier, welcher die
Schilderung einer in den Reihen des Feindes verübten Schlächterei

nicht Mitleid oder Grauſen, ſondern im Gegentheil ein wollüſtiges
Behagen bereitet.

Jetzt hat auch „Jgnotus“ vom „Figaro“, welcher unter dem
Namen: Hr. Platel jedermann und ſogar nicht unvortheilhaft bekannt
iſt, ſich bei dem Sergeanten Hoff die Gnade ausgebeten, er möchte
ihn, da eben die Zeit ſeiner Heldenſtücke wiedergekehrt iſt, in einer
dieſer Nächte auf den Schauplatz derſelben, alſo an die Ufer der
Marne, in die Gegend von Chanpigny, führen und ihm an Ort und
Stelle die trefflichſten ſeiner Thaten gleichſam noch einmal vorſpielen.
Der Sergeant Hoff geht willig auf den Vorſchlag ein, und beide
rücken nächtlicher Weile nach Nogent aus, um von dort in der Ein
bildung die Stellungen der feindlichen Belagerungsarmee zu recognos-
ciren. Da hat ſich denn Herr Platel, ein Boulebardier vom reinſten
Waſſer und alſo nichts weniger als naiv, von unſerem miles glo-
riosus die köſtlichſten Bären aufbinden laſſen. Er erzählt ohne eine
Spur von Zweifel:

„Dort, unter dem Viaduct liegt die Wolfsinſel (ltle des Loups).
Zwanzig mal hat Hoff an dieſer Stelle bei Nacht die Marne durch
ſchwommen. Er iſt ein Schwimmer erſten Ranges. Er war dabei
ganz angekleidet. Sein Gewehr und ſeine Patrontaſche hatte er ſich
an den Kopf gebunden, das Bajonnet aber entblößt ſich in den Gürtel
geſteckt. Hoff zeigte mir die Stelle, wo er in die Marne hinabſtieg.
Die Strömung iſt heftig. Das Waſſer muß damals nicht wärmer
geweſen ſein, als es dieſen Abend iſt. Vor allem durfte er, wenn er
auf dem feindlichen Ufer aus dem Waſſer ſtieg. kein Geräuſch machen.
Jeder Tropfen, der ihm von den Kleidern träufelte, konnte ihn ver
rathen. Hoff nahm fich aber, wie er mir ſagte, eine Fiſchotter zum
Muſſter, die er einmal ſachte, ganz ſachte aus dem Waſſer ſteigen ge
ſehen hatte. Etwas weiter davon, bei der Mühleninſel (l'tie des
Moulins), wäre Hoff einſt beinahe ertrunken. Er verlor ſein Gewehr.
Jn der folgenden Nacht tauchte er in die Tiefe und fiſchte es wieder
hervor. Dieſe Wolfsinſel wurde von ihm und ſeinen Leuten erobert.
Seiner Gewohnheit nach war er zuerſt ganz allein ans Land getreten
und hatte zwei Schildwachen mit dem Bajonnet getödtet. Am fol-

enden Tag überreichte ihm der General Exéa das rothe Bändchen.
off hatte noch nicht den vierten Theil ſeiner Heldenthaten ver

richtet. Gegenüber dieſer Jnſel, auf welcher mehrere hundert
Mann getödtet worden find ſehe ich ein Kneiplocal mit
einem Tanzboden und höre lachende Stimmen. Ein kleiner Hund
bellt uns an. Er erinnert Hoff an die Hunde, welche die deutſche
Armee mit fich führte. Dieſe Hunde witterten einen Fran
zoſen auf dreihundert Meter. Sie bellten nicht. Sie knurrten. Er
hat nur einen dieſer Hunde, einen ſächſiſchen, todtſchlagen können.

Vier Stunden lang hatte er ihm aufgelauert. Dann näherte er fich
ihm und ſprach deutſch. Der Hund hielt ihn für einen Deutſchen
und mußte ſeinen Jerthum mit dem Leben bezahlen. Der Vigdukt
wirft auf uns feinen tiefen Schatten. Es iſt ſinſter und kalt. Ho
fieht die Bäume an. Er erkennt ſie wieder; das ganze Reliefbil
des feindlichen Ufers hat ſich mit allen Einzelheiten für immer in
ſeine Netzhaut eingeprägt. In einer Nacht, als der Mond ſchien, ge
wahrte er in einem Baume ſo etwas wie einen dicken Miſtelbuſch.
Er ſteigt in die Marne und ſchwimmt dem Gegenſtande näher. Er
ſchaut aus mit ſeiner vorſichtigen Otterbewegung. Da verräth ihn
der Mond. der in ſeinen Streifzügen der große Feind Hoff's geweſen
iſt. Der Miſtelbuſch rollt fich auf: es iſt ein preußiſcher Soldat, der
auf ihn zuläuft und mit einem Bvyjonnetſtich niedergemacht wird.
Hier ſtehen wir an der Brücke von KleinBrie. Hinter dieſem Graben
lagen Hoff und ſeine Kameraden oft im Hinterhalt. Rauchen war
ſtrengſtens verboten. Einmal tödteten fie der Mühleninſel gegenüber
dreißig Ulanen, weil einer von ihnen fich an ſeiner Hoſe ein Streich
hölzchen angezündet hatte. Dieſes Feuer von einer Sekunde genügte
Hoff und ſeinen Leuten, um ihnen auf fünf Minuten eine Zielſcheibe
zu geben. Man durfte ſich nicht rühren. Man fror wacker und
durfte doch kein Feuer machen, um Kaffee zu kochen. Hoff erzählt,
in der Nacht vor dem Uebergange über die Marne ſah er mit eigenen
Augen das Vincenner Gehölz ſo hell erleuchtet, wie an einem ge
wöhnlichen Abend die Elyſeiſchen Felder: es war das franzöſiſche
Armeecorps, das um 2 Uhr Morgens ſeinen Kaffee kochte. Welche
Unvorfichtigkeit! Bei den Preußen kocht jeder Mann ſeinen Kaffee
in einer Blendlaterne!“

Allen Reſpekt wahrhaftig vor dieſem Sergeanten Hoff, der eine
anze Nation und bekanntlich die „geiſtreichſte der Erde“, in dieſer

eiſe zum Narren hat. Der alte Bürſche muß ganz verſchmitzt ſein,
und es wundert uns jetzt nicht, daß ſeine Kameraden die ihn von
einen verwegenſten Raubzügen immer friſch und geſund heimkehren
ahen, zu dem Verdachte neigten, der künftige franzöſiſche National
eld ſei einfach ein preußiſcher Spion. Dieſen delikaten Punkt wol-

len wir dem Scharffinn der ſpäteren Geſchichtſchreiber übermachen.
Eine wackere That hat Hoff für uns immerhin auf ſeinem Conto
und dieſe iſt beglaubigt: er hat in den Reihen der Verſailler Armee
gegen die Kommune ſeine Schuldigkeit gethan und vor einer Bar
rikade der Rue de Lisbonne einen Schuß in den Vorderarm empfan
gen. Dies allein würde uns mit ihm ausſöhnen, wenn wir ihm
nicht ſchon für die ſo überaus ſcherzhafte Art, wie er ſeine Lands
leute myſtifizirt, zu dem heiterſten Danke verpflichtet wären.
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Alexander Schoſſa, der Mann, welcher am Sonn
abend in London den Verſuch macht, den die Meſſe cele
brirenden Geiſtlichen in der Kirche zu tödten, hatte bei
dem erſten Verhör angegeben, daß er ein Deutſcher ſei,
ſpäter bezeichnete er ſich als einen Schweizer; ſeine Papiere
haben jedoch ergeben, daß er aus Mailand ſtammt. Schoſſa
kam vor ungefähr zwei Jahren aus den Vereinigten Staaten
nach London und wohnte in Staffronhill, wo die italieniſche
Kolonie ihre Niederlaſſung hat. Er hat verſchiedene Ge
werbe getrieben. Eine Zeit lang war er Eisverkäufer in
den Straßen, dann war er bei Asphaltarbeiten beſchäftigt,
welche zumeiſt von Belgiern ausgeführt werden. Er wird
von ſeinen Bekannten als ein ſchweigſamer, mißvergnügter
Menſch bezeichnet, der nur wenig mit ſeinen Landsleuten
verkehrte. Es wird erzählt, daß um die Zeit, da Schoſſa
ſich in Amerika aufhielt, ebenfalls ein Mordanſchlag gegen
das Leben eines amerikaniſchen Prieſters unter ähnlichen
Umſtänden ausgeführt wurde, wie in der Kirche St. Peter
zu Hatton Garden. Wie es heißt, iſt ärztlich konſtatirt
worden, daß Schoſſa geiſteskrank ſei. Von Verbindungen
mit der deutſchen Sozialdemokratie hat man bei der Unter-
ſuchung nichts entdecken können man vermuthet jetzt, daß
er mit Nihiliſten verkehrt habe. Die Waffen, welche er
bei ſich führte, waren von ausgezeichneter Beſchaffenheit
und koſtbar, der Dolch an der Spitze vergiftet. Jn ſeinem
Beſitze fand man eine für ſeine Verhältniſſe beträchtliche
Summe Geldes. Der polniſche Prieſter, den er zu er-
ſchießen beabſichtigte, P. Bakanoffsky, hat ſich in Be-
kämpfung der nihiliſtiſchen Beſtrebungen hervorgethan,
kurze Zeit vor dem Attentat hat er in St. Peter eine
Predigt gegen den Nihilismus gehalten aus Anlaß eines
dem Gedächtniß an polniſche Märtyrer gewidmeten Gottes-
dienſtes; dieſe Predigt wurde in einer Wochenſchrift ver
öffentlicht. Bakanoffsky predigte früher in Paris, mußte

e

jedoch die franzöſiſche Hauptſtadt verlaſſen, weil ſein Auf
treten das Mißfallen der ruſſiſchen Botſchaft erregte, in-
ſofern er in ſeinen Predigten neben Bekämpfung des Nihi-
lismus ſich auch für die Befreiung Polens vom ruſſiſchen
Joche begeiſtert zeigte. Während ſeines Aufenthaltes in
London ſtand er ebenfalls unter geheimer Kontrole der
ruſſiſchen Botſchaft, und ſoll beſonders Graf Schuwaloff
ſich ſehr für Bakanoffsky intereſſirt haben. Sein frei
müthiges Auftreten gegen die geheimen Geſellſchaften,
Sozialiſten und Nihiliſten hat ihn wiederholt in Lebens-
gefahr gebracht; auch in Texas wurde auf ihn geſchoſſen.
Die Aufregung in den gläubigen Kreiſen Englands über
die Frevelthat Schoſſa's iſt groß und man erinnert ſich
ſchaudernd, daß ſeit der Ermordung Thomas a Beckett's
kein ſo ſcheußliches Sakrilegium in einer Kirche Englands
begangen worden, wie das am Sonnabend in St. Peter
verübte.

Jn der Preſſe werden zwiſchen der ruſſiſchen Achal-
Teke-Erpedition und den engliſchen Feldzügen in
Afghaniſtan Vergleiche angeſtellt und die Anſicht ausge
ſprochen, daß die Mißerfolge beider Unternehmungen, ab
geſehen von der Schwierigkeit der Verproviantirung und
andern ungünſtigen Bedingungen, hauptſächlich durch die
mangelhaften Streitkräfte herbeigeführt worden mit wel
chen eine ſo ſchwere Aufgabe, wie die Unterwerfung einer
kriegeriſchen unternehmenden Bevölkerung, gelöſt werden
ſollte. Dieſe Aehnlichkeit zwiſchen beiden Campagnen iſt
jedoch nur eine ſcheinbare. Die ruſſiſche Achal-Teke-Ex-
pedition war in großartigem Maßſtabe unternommen wor-
den. Nicht mit 8 Bataillonen, 89 Schwadronen und
20 Geſchützen, wie das „Berl. Militärwochenbl.“ angiebt,
ſondern mit 16 Bataillonen, 22 Schwadronen (Cen-
turien) und 24 Geſchützen. Wenn an entſcheidender Stelle
und im entſcheidenden Augenblick die Streitkräſte ſich als
unzureichend erwieſen, ſo iſt dies nicht der Schwachheit
des Expeditionskorps, ſondern der fehlerhaften Dispoſition
zuzuſchreiben, nach welcher vor Dengil Tepe nur 6 Ba-
taillone in Action waren.

Die Unruhen in Peſth.
Peſth, 12. Januar. Die Junker des Nationalkaſinos

(die, wie die Blätter ſagen, Verhovay durch einen Bravo nieder
ſchießen ließen) hatten geſtern einen ſchweren Tag, und ſie er
hielten von der aufgeregten Bevölkerung eine Lehre, die ſie ſich
merken werden. Von 10 Uhr Abends bis 1 Uhr nach Mitter-
nacht ſammelten ſich immer neue Volkshaufen vor dem Gebäude
des Nationalkaſinos und ließen Rufe hören wie: „Räuber im
Frack! Tod den Mördern! Nieder mit dem Nationalkaſino!
Nieder mit der Räuberbande!“ Anfangs verſuchten es einige
Junker, ſich an den hell erleuchteten Fenſtern des Caſinos zu
zeigen, aber ſie verſchwanden bald aus Furcht vor dem Zorne
des Volkes und ſuchten durch ein Hinterthor zu entkommen.
Einer der Muthigſten unter ihnen verſuchte es, beim Hauptthor
herauszukommen, aber er wurde vom Volke angegriffen und
mußte ſein Heil in der Flucht ſuchen. Stadthauptmann Thaiß
ließ eine Compagnie Militär holen und forderte den Comman-
danten derſelben auf, die Straßen zu ſäubern. Letzterer kom-
mandirte: „Fällt das Bayonnet!“ Die Menge blieb unbeweg-
lich und die zahlreich anweſenden Frauen ſtellten ſich in den
Vordergrund. Ein blutiger Zuſammenſtoß ſchien unvermeidlich.
Da legten ſich zwei Abgeordnete in's Mittel. Sie forderten
den Stadthauptmann auf, ſofort das Militär zurückziehen zu
laſſen, und machten ihn für dieſe „Provocirung des Volkes“
direkt verantwortlich. Der Abgeordnete Hermann riß ſeine Ober
kleider auf und trat mit entblößter Bruſt vor die Bayonnette.
„Jch trete“, ſagte er, „als unverletzlicher Volksvertreter vor euch,
ehe ich es geſtatten ſoll, daß einer von den mich umgebenden
ungariſchen Mitbürgern, welche gekommen ſind, um ihr n Ab
ſcheu über das brutale Verbrechen gegen einen Vorkämpfer der
Freiheit zum Ausdruck zu bringen, mit ſeinem Blute das Straßen
pflaſter röthe, eher müßt ihr meine Bruſt mit dem Bayonnette
durchbohren!“ Dem Polizeichef ſchien die Sache nicht mehr ge
heuer. Er glaubte anfangs es nur mit Studenten zu thun zu
haben, und bemerkte zu ſeiner Ueberraſchung daß die Menge
aus den gebildeten Kreiſen der Hauptſtadt beſtehe. Thaiß fühlte,
daß er zu weit gegangen war; er nahm das Verſprechen der
zwei Abgeordneten, daß die Menge ſich zerſtreuen werde, an,
und gab den Soldaten Befehl zum Abrücken. Hierauf erſuchte
der Abgeordnete Hermann die Menge, ſein Wort einzulöſen und
auseinanderzugehen; das Publikum zerſtreute ſich ohne Wider-
ſpruch. Die Oppoſition will aus der erbitterten Stimmung der
Bevölkerung politiſches Capital ſchlagen. Die Regierung, heißt
es in den oppoſitionellen Blättern, iſt Schuld daran daß die
Preſſe moraliſches Gericht über Alles und Jedes halten muß,

weil ſie den Verletzungen der Moral nicht ſo entgegentritt, wie
ſie es thun ſollte. Wie dem auch ſei, das Duell des Bravo
mit dem Journaliſten, der ſeine Pflicht erfüllt, iſt das Kenn
zeichen einer ſocialen Verwilderung, welche die ungariſche Re
gierung bewegen ſollte, ohne Rückſicht auf ihre politiſche Partei
der Mißachtung der öffentlichen Moral ein Ende zu bereiten.
Die Regierung mag ſich keinen Täuſchungen hingeben. Die
Unruhen in Peſth und in der Provinz werden nicht ausbleiben.
Geſtern waren es nur ruhige Bürger, die mit ihren Frauen
heimkehrend die Worte „Räuber im Frack“ hören ließen die
Arbeiter und die erbitterten Volksſchichten enthielten ſich der
Demonſtration denn ſie wurden von ihren Führern zurückge
halten damit durch ihre Theilnahme die Bürger nicht erſchreckt
würden. Der Abg. Hermann hat geſtern das Blutvergießen
verhindert. Wer ſteht dafür gut, daß er das auch in der Zu
kunft wird thun können? Nach dem erſten vergoſſenen Blute
wird man die Volksmaſſen, die jetzt der gebildeten Klaſſe den
Vortritt gewährten, nicht mehr zurückhalten können, und es kann
ſich bald ein Sturm entfeſſeln, der nicht allein die Regierung,
ſondern auch das Parlament und noch vieles Andere wegfegen
könnte. Es iſt eben die alte Geſchichte. Jeder Unparteiiſche
ſieht im Voraus die Ereigniſſe, die da kommen müſſen, nur
jene, welche das Unglück verhindern könnten, wollen nicht ſehen

und wollen nicht hören.
Alle Blätter ohne Unterſchied ihrer Parteiſtellung

brechen den Stab über das Vorgehen der Junker in der Duell-
Angelegenheit Verhovay's. Peſti Naplo betont beſonders die
Frage, mit welchem Rechte eben Baron Jſidor Majthenyi gegen
Verhovay aufgetreten ſei. Das genannte Blatt ſagt u. A.:
„Was hatte Baron Majthenyi mit dem Függetlenſég, mit dem
VolksBodencreditJnſtitut, mit dem Grafen Paul Feſtetics zu
ſchaffen

im Namen der „öffentlichen Meinung“ des Caſinos den Jour-

Etwa der nic wEr, den Niemand beleivigt hatte, trat im hafter Befürwortung des Abg. Seffner Bürgermeiſter a. D. vonnaliſten heraus. Wer gab ihm hierzu ein Mandat?
Caſino Ausſchuß
Namen des Caſinos und anſtatt des Grafen Paul Feſtetics in
die Schranken. Quo jure?“
hin aus daß das Vorgehen gegen Verhovay mit der Terrori-
ſirung der Preſſe gleichbedeutend ſei. „Daß jeder, der ſchießen

dürfe“, ſagt Jokai u. A., „daß man gravirende Daten, ſtatt
angenommen.

wegblaſen vürfe, daß dies wer immer thun könne, der dabei gar (Gehälter 2c) in geheimer Sitzung verhandelt. Es folgen Be

Anſtalten. Schluß der Sitzung 4 Uar 10 Min.
Morgen Vorm. 9 Uhr.

dariſche Auftreten der Preſſe ſowie die in Vorſchlag gebrachte ſetzung der Etatsberathung und der Berichte der Rechnungscommiſſion;

ſie zu widerlegen, mit einem Piſtolenſchuß aus der Preſſe hin

nicht berührt iſt. das halten wir für unvereinbar mit den ſocialen
Regeln.“ Von ſämmtlichen Zeitungen wird das geſtrige ſoli-

Maßregel gebilligt, daß durch ein aus hervorragenden Jour
naliſten gebildetes Comité ein Entwurf für die Errichtung eines
Ehrengerichts in journaliſtiſchen Angelegenheiten ausgearbeitet
werden ſoll. Dieſes Comité wird unter Jokai's Präſidium
morgen ſeine erſte Sitzung halten. Wie übrigens Peſti Naplo

Er erſchien als Vertreter des Caſinos und forderte
Merſeburg, ihr künftig wie bisher aus dieſem Fonds 900 und

Jm Hon ſpricht ſich Jokai da
im Etat einen Reinertrag des Ritterguts von 22 500 aufzuſtellen.
Nachdem dagegen der Landesdirektor, der Referent und der

dem
T

Abſtimmung werdeu die Anträge des Provinzial- Ausſchuſſes mit
em Amendement Wartensleben angenommen. Der

nächſte Gegenſtand: Einmalige Schlußberathung des Reglements
wegen Unterbringung verwahrloſter Kinder wird auf Be
fürwortung des Abg. Sombart ohne Debatte durch Annahme
des Antrages des Provinzial Ausſchuſſes erledigt, welches
lautet: „Provinzial- Landtag wolle das unter dem 21. October 1878
beſchloſſene vorläufige Reglement über die Verwaltung des den
Kommunal-Verbänden durch das Geſetz vom 13. März 1878, be
treffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder übertragenen Ver
waltungszweigs als ein definitives annehmen und den Provinzial
Ausſchuß ermächtigen diejenigen Abänderungen an den Be

ſtimmungen des Reglements vorzunehmen, welche der Herr Miniſter
fordern ſollte.“

Es folgt der Bericht der r über dieHaushaltspläne der Hauptverwaltung ſowie der Pro
vinzial- Anſtalten c. und die darauf bezüglichen Petitio-
nen und Anträge. Jn kurzen einleitenden Worten erklärt der
Referent Abg. Liſtemann, daß das Beſtreben der Kommiſſion be
ſonders darauf gerichtet geweh die gegenwärtigen Verhältniſſe voll
ſtändig klar zu legen und andrerſeits zu verſuchen durch Erzielung
von arten u. ſ. w. die vorgeſehene Steuererhöhung zu
vermeiden. So werden abgeſehen von den ſchon vom Landtage be
ſchloſſenen Streichungen von 27 000 Mark und 6000 Mark, deren Ver
auslagung für Errichtung eines Provinzial Muſeums in Halle reſp.
Förderung der Pferdezucht vorgeſehen war, Abſtriche bei Gehaltspoſitio
nen, Dispoſitionsfonds u. ſ. w. beantragt. Ein Antrag des Grafen
v. Wartensleben, welcher dahin geht, mit Rückſicht darauf, daß
die außerordentlichen Einnahmen 207 000 die außerordentlichen

Ausgaben aber 140 000 nach den CommiſſionsAnträgen betragen
das Plus von 67,000 .4 nicht zur Deckung laufender Ausgaben, ſondern

zur Verminderung der aufzunehmenden Anleihe zu verwenden,
habe der Commiſſion zwar nicht mehr zur Beſchlußfaſſung vorgelegen,
werde indeſſen von der Majorität derſelben empfohlen. Abg. Graf
von Wartensleben befürwortet darauf ſeinen Antrog vom wirth-
n Standpunkte. Sodann wurde die Generaldiskuſſion ge
chloſſen und in der Spezialdiskuſſion zunächſt zur Berathung der

Spezialetats (betr. die einzelnen Provinzial- Anſtalten und Kaſſen)
übergegangen. Zur Debatte kommt es zunächſt beim „Stift Merſe
burger Ueberſchuß-Fonds“. Hierbei wird eine Petition der Stadt

nicht, wie im Etat ausgeworfen, nur 600 zu bew lligen, trotz leb

Merſeburg), dem Antrage des Referenten und des Landarmendirektors
gemäß abgelehnt Beim Etat der Jrren Anſtalt in Alt-Scherbitz

wird vom Abg. Coſtle beſtritten, daß es der Sachlage entſpreche,

Abg. Spielberg die Aufſtellung vertheidigt, Abg. Dietze den Auskann, auf die Journaliſten wie auf Raubwild Jagd machen ung 4 g s g 8

mittheilt, wird auch im Nationalkaſine ein die Herbeiführung des
erwähnten Duells mißbilligender Antrag eingebracht werden.

Die äußerſte Linke hält Morgen eine Parteiſitzung, in
welcher in Bezug auf die Duell Angelegenheit ein Beſchluß ge
faßt werden ſoll, um die Mitglieder der Partei in Zukunft
gegen ähnliche Angriffe zu ſchützen.

V. Landtag der Provinz Sachſen.
Nachdruck verboten.

Merſeburg, den 15. Januar 1880. Die 10. Sitzung wurde
heute um 12 Uhr durch den Vorfitzenden v. Kroſigk (Poplitz) mit

eſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Den erſten Gegenſtand derTagrsbrdnan bilden Wahlen: a) für den Provinzial-Ausſchuß:

für die Mitglieder und Stellvertreter der Bezirks-Verwaltungs-
gerichte und Bezirkskommiſſionen für die klaſſiſizirte Einkommenſteuer,welche die Se abgelehnt haben oder an deren Annahme ſonſt be

hindert find. Jn den Provinzial- Ausſchuß werden gewählt: 1. an
Stelle des Herrn Gärtner Herr Generaldirektor Liſtemann mit 42
von 78 Stimmen (30 fielen auf Herrn Amtsrath Blomeyer, 6 auf
Herrn Landrath v. Breitenbauch); 2. an Stelle der Herren v. Lat
torp und v. Heppe durch Akklamation die Herren v. Gerlach
(Gardelegen) und Frantz. Zum erſten reſp. zweiten Stellvertreter
des Provinzial- Ausſchuſſes werden gewählt Abgg. Hochbaum und
v. Breitenbauch; in die Stellen des bisherigen 3.-—-6. Stellver
treters rücken die bisherigen 4.--7. Stellvertreter auf; zum 7. Stell
vertreter wird der Abg Scherre gewählt. Von Erledigung der
Wahlen ad b theilen wir nur mit, daß n Mitglied für die Be
zirks- Kommiſſion des J r erſeburg der Syndikus
Juſtizrath Richter in Naumburg a. S. und zum 2. Stellvertreter
der Rittergutsbeſitzer Koch in Bergfarnſtedt (Querfurt) gewählt
wurden. Es folgt: Einmalige Schlußberathung der Vorlage des
ProvinzialAusſchuſſes, betreffend: die an Se. Majeſtät den Kaiſer
und König zu richtenden Adreſſen wegen a) der Abänderungen des
Geſetzes über die Aufhebung des Lehns- Verbandes in der Provinz
Sachſen 2c.; b) der Errichtung eines Aſyls für Sieche. Da die
Adreſſen noch nicht fertig ſfind, wird beſchloſſen, dem Landtagsvor
ſtande die Faſſung derſelben zu überlaſſen. Es folgt die einmalige
Schlußberathung der Vorlage des Provinzial- Ausſchuſſes wegen Auf
bringung verſchiedener Anleihen.

Durch die in der 7. Plenarſitzung des Provinzial Landtags er
folgte Ablehnung der Verſtärkung der Mittel der Provinzial-Hülfs-
kaſſe tritt die Nothwendigkeit ein, betreffs derjenigen Beträge deren
Entnahme durch Vermittlung der Hülfskaſſe theils bereits beſchloſſen
theils vom Provinzial- Ausſchuß beantragt war, anderweite Deckung
zu beſchaffen. Es handelt ſich um Bau und Einrichtungskoſten bei
4 Provinzial- Anſtalten in folgenden Beträgen 1. a. Für die Erwer
bung des Grundſtückes zum Bau der neuen Taubſtummenanſtalt inHalbernadt ſind 20 000 b. für den Bau des Hebammeninſtituts

zu Erfurt 150 000 .4 erforderlich geweſen. Der III. Landtag hatte
in ſeiner 6. Sitzung dieſe Summe zu 4 pCt. Zinſen und 1 pCt.
Amortiſation von der Provinzial-Hülfskaſſe aufzunehmen beſchloſſen.
Dieſe Summe iſt daher als ein bereits feſtſtehendes Bedürfniß aner-
kannt und erleidet eine Aenderung nicht. 2. Nach der beſonderen
Vorlage wegen verſchiedener baulichen Einrichtungen bei Nietleben
hat der Landtag die Mittel im Betrage von 272 000 bewilligt.
3. Nach dem der Berathung der Etatscommiſſion vorliegenden Haus

pro 1880182 iſt unter den außerordentlichen Ausgaben ein
etrag von 105 000 zur Vollendung des Neubaues der Jrrenanſtalt

zu Altſcherbitz in Ausſicht genommen. Jndeß erfährt dieſe Summe
eine Ermäßigung um 18000 Dieſe Summe durch Anleihe zu
beſchaffen, iſt in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen.

Der Geſammtbedarf, welcher nach der Vorlage nicht anders als
durch Anleihe zu beſchaffen ſein wird, beziffert ſich daher auf in
Summa 529 000 Der Provinzial- Ausſchuß beantragt: 1. Der
Landtag wolle ein Allerhöchſtes Privilegium zur Ausgabe von wei-
teren Provinzialobligationen im Betrag von 529 000 nachſuchen.
2. Den Zinsfuß für dieſes Darlehn auf 4 bis 4 pCt. zu bemeſſen
bei jährlich 1 pCt. Amortiſation, welchem die Zinserſparniſſe der
amortifirten Beträge hinzutreten. 3. Den Provinzial- Ausſchuß mit
der Ausführung dieſes Beſchluſſes beauftragen.

Abg. v. Nathuſius befürwortet als Referent dieſe Anträge.
Abg. Sombart erklärt es für wünſchenswerth, den Zinsfuß in
Nr. 2 nur auf 4 feſtzuſetzen ein Wunſch deſſen Zweckmäßigkeit
Abg. Lucius (Erfurt) beſtreitet, und dem Abg. Sombart dieGeſtalt eines Antrags nicht geben zu wollen erklärt, da ſich in Folge

der heutigen Wahl ſ eine Finanzkapazität im Provinzial- Ausſchuß
befinde. Abg. Graf v. Wartensleben beantragt mit Rückſichr
darauf, daß es der Etat- Kommiſſion noch heute früh gelungen aus
Ueberſchüſſen der Vorjahre 79 000 Mark zu den durch außerordent-
liche Anleihe zu deckenden Ausgaben zu verwenden dem Antrage1 die Worte hinzuzufügen. „ſoweit nicht durch ueberſchüſſe

der Vorjahre das Bedürfniß Deckung findet“. Jn der

führungen des Abg. Coſtle beigepflichtet, wird dieſer Etat ebenſo
wie die übrigen Spezialetats nach dem Antrage der Commiſſion

Sodann wird über einen Theil des Hauptetats

richte der Rechnungskommiſſion über die Verwaltung einiger Prov.
Nächſte Sitzung:

Auf der TagesOrdnung ſteht die Fort

vermuthlich wird in dteſer Sitzung, deren Dauer auf 6—-7 Stunden
angenommen wird, der Schluß der Seſſion ſtattfinden.

J. St.
Montag, den 19. Januar C.

keine Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung.
Der Vorſteher der n e Ver)amlang.

öcking.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 15. Januar 1880.

Aufgeboten: Der Schuhmacher G. Merkel, Großer Schlamm 2,
und A. Haaſe, Kleiner Schlamm l. Der Schuhmacher A. Hecht
und A. Beige, Leipzigerſtraße 91.

Geboren: Eine unehel. Tochter, Liliengaſſe 12. Dem Stadt
poſtboten C. Geidel ein Sohn, Kleine Brauhausgafſe 6. Dem
Schaffner W. Jung ein Sohn, Barfüßerſträaße I. Dem Bahn
arbeiter C. Welz eine Tochter, Diemitz. Dem Reſtaurateur
F. Fügner eine Tochter, Schulberg 6. Dem Milchhändler W.
Steitz eine Tochter, Taubengaſſe 3. Ein unehel. Sohn, Ent
bindungsJnſtitut. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Auguſte Anna Schmidt, 23 Jahr 2 Monat 27 Tage,
Schwindſucht, Große Steinſtraße 10. Der Poſamentier Eduard
Seidel, 68 Jahr 8 Monat 24 Tage, Marasmus, Große Märker
ſtraße 18. Der Müller Reinhold Kleinig, 28 17 6 Monat
8 Tage, Miliartuberkuloſe, Brunoswarte 5. Des Handarbeiter
M. Neumärker Sohn Richard, 2 Monat 21 Tage, Meningitis,
Saalberg 2. Des verſt. Handarbeiter O. Lutzemann Sohn
Arthur Paul, 1 Jahr 11 Monat 15 Tage, Atrophie, Schützen
gaſſe I. Auguſte Langenberg, 58 Jahr 4 Monat 23 Tage,
Bauchfellkrebs, Königsſtraße 9. Der Tiſchlermeiſter Carl Frie
drich Ludwig Koch 48 Jahr 4 Monat 7 Tage, Schwindſucht,
Kirchthor 16.

Fremdenliſte.
„Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Januar.

Kronprinz. Hr. Fabrikant Weber a. Hannover. Hr. Rentier
Zöllner a. Eiſenach. Die Hrrn. Kaufl. Schluß u. Henſel a. Cöln,
Heller a. Dresden, Vallot a. Geiſenheim, Strauß a. Frankfurt.
Hr. Landwirth Oemler a. Nordhauſen.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Bade u. Timmendorfer a. Berlin,
Bohne a. Frankfurt, Beßler a. Florenz, Tülle u. Samuel a.
Leipzig. Hr. Stud. Birkhahn a. Göttingen. Hr. Stud. Göbler a.
Göttingen. Hr. Lieut. v. Hünberg a Straßburg. Hr. Regier.
Rath Panſe a. Berlin. Hr. GrubenJnſpector Frotſcher a. Darm
ſtadt. Hr. Cand. jur. Flutſche a. Lübeck.

Stadt Hamburg. Hr. Kammerherr v. Guſtedt a. Dersheim. Hr.
Dr. med. Fenzer a. Copenhagen. Hr. stud. jur. Brunner a.
Bernburg. Hr. Opernſänger Meyer a. Berlin. Hr. Offizier Jmring
a. Mainz. Hr. Fabrikbeſitzer Riemann m. Fam. a. Nordhauſen.

r. Jngenieur de Grobert a. Paris. Hr. Buchhändler Weber a.
chleiz. Die Hrrn. Kaufl. Morgenroth a. Nürnberg, Rothgießer

a. Hannover, Hahn a. Osnabrück, Hoffmann a. Berlin, Königs
berger a. Frankfurt, Babbé a. Plauen i. /S., Kaub a. Lahr i/B.,
Breden a. Bielefeld, Borchard, Langefeld u. Aſcher a. Berlin,
Flato a. Leipzig, Salomon a. Hamburg, Pönsgen a. Cöln,
Kuſchinsky a. Gleiwitz, Geiſt u. Quartiermeiſter a. Berlin, Pieck
a. Leipzig.Goldner Sting. Hr. Dr. Weber a. Gera. Die Hrrn. Kaufl.
Schmidt a. Dresden, Löwenberg a. Frankfurt, Gewinner a. Frank-
furt, Dieſing a. Erfurt, Meyer a. Braunſchweig, Köhler a.

Mühler a. Frankfurt. Hr. Director Vollmann a.
resden.

Goldene Kugel. Die Kaufl. Romberg a Fürth, Hückenbäcker
a. Remſcheid, Pick a. Caſſel, Gries a. Mühlhauſen, Springmann
a. Kiſſingen, Frantz a. Schobau, Deſſauer a. Nürnberg, Zuſa a.
Mainz, Quaſt a. Greiz, Babſcheck a. Hettſtedt, Hülle a. Barmen,
Calm u. Brinkmann a. Eſchwege, Nolopp a. Caſſel.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Jngenieur Heußer a. Meuſelwitz. Hr. Poſt
halter Becker a. Oberhof. Hr. Reſtaurateur Lammert a. Arnſtadt.
Die Hrrn. Kaufl. Behrendt a. Berlin, Jahr a. Roßla, Thiele a.
Mühlhauſen, Gütermann a. Bamberg, Lucke a. Hamburg, Friſch
a. Düſſeldorf, Graf a. Würzburg, Schiller a. Greiz, Victor a.
Magdeburg, Salomons a. Berlin, Düſenberg a. Einbeck.

Rheiniſcher Hof. Hr. Landwirth v. Gerſchen a. Merkwitz. Hr.
Rittergutsbeſ. Haaſe a. Bernburg. Hr. Rentier Schmidt a. Cöln.
Hr. Rentier Heinrich a. Aachen. Hr. Rentier Berg a. Trier.
Die Hrrn. Kaufl. Meier a. Berlin, Jngel a. Leipzig, Badt a.
Deſſau, Hedler a. Hamburg, Hünnier a. Niemberg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 15. Januar. Die Nachricht, welche

dieſer Tage durch die Zeitungen lief, daß die Magdeburg-
Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft vom Staate zu Vor-
arbeiten zu einer Bahn von Blumenberg über Groß und
KleinWanzleben nach Seehauſen und Eisleben beauf
tragt ſei, iſt in Bezug auf unſere Stadt unzweifelhaft un
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richtig. Jedenfalls iſt der Ort Eilsleben, welcher un-
weit des Städtchens Seehauſen bei Orchersleben liegt,
das Ziel der neuprojectirten Bahnlinie. Der Geflügel
zucht- und Vogelſchutzverein für Eisleben und Umgegend
wird ſeine III. allgemeine Geflügel Ausſtellung hierorts in
den Räumen des Mansfelder Hofes vom 22. bis 24. Febr.
d. J. abhalten. Als Prämien werden Staatsmedaillen,
Geldpreiſe und Diplome zur Vertheilung kommen.
Dieſer Tage fand eine Frau, welche durch den Verkauf
von friſchen Backwaaren in den Morgenſtunden außerhalb
ihrer Häuslichkeit beſchäftigt iſt, bei ihrer Rückkehr ihr
jüngſtes Kind todt im Bettchen vor. Als Urſache des
Todes iſt Erſtickung durch einen ſogenannten Gummiſauger
nicht un wahrſcheinlich. Die Unſitte in der Anwendung
der mit Süßigkeiten c. gefüllten Gummihütchen zur Be
ruhigung der kleinen Schreihälſe ſcheint überhaupt auch
bei den beſſern Ständen immer mehr einzureißen.
Die Erhaltung der hieſigen Schulen legt auch dieſes Jahr
unſerer Commune neue Laſten auf. Nachdem erſt im vo
rigen Jahre 2 neue Lehrerſtellen an unſerer II. Bürger
ſchule errichtet werden mußten, treten dieſes Jahr ſchon
wieder 2 neue Stellen hinzu. Auch die Zahl der Stellen
an unſerer I. Töchterſchule ſoll um eine vermehrt werden.
Außerdem wird, da es ſchon jetzt an Klaſſenlocalen mangelt,
ein Schulbau für die Folge nicht länger ſich aufſchieben
laſſen. Während für das Bildungsbedürfniß der Söhne
aus den beſſern Ständen unſerer Stadt durch das hieſige
fönigliche Gymnaſium und die ſtädtiſche Realſchule faſt
überreichlich geſorgt iſt, macht ſich der Mangel einer höhern
Töchterſchule immer fühlbarer. Unſere I. Töchterſchule,
welche bis jetzt nach Kräften bemüht geweſen iſt, dieſe Lücke
auszufüllen, ſieht deshalb einer durchgreifenden Umwand-
lung entgegen. Unter den Hinderniſſen, welche den dies
bezüglichen Veränderungen bis jetzt noch entgegenſtehen,
mag der Geldpunkt wohl der bedeutendſte ſein.

Der Knecht Hankel in Bendeleben welcher
bei Gelegenheit eines Diebſtahls ſo arg geſchlagen wurde,
iſt ſeinen Wunden erlegen. Am 13. Jan. fand an Ort
und Stelle eine Unterſuchung ſtatt.

Jn Gotha geriethen dieſer Tage zwei Schuhmacher-
familien, die eine gemeinſame Wohnung inne haben, mit
einander in Streit. Der Mann der einen Familie ſchlug
den der andern ſchließlich mit dem Hammer dermaßen auf
den Kopf, daß dieſer wie todt zuſammenbrach. Jn der
Erregung über ſeine That ging nun der erſtere hin und
erhängte ſich. Der Getroffene erholte ſich indeß nach einiger
Zeit von ſeiner Betäubung und war ſogar im Stande,
ſelbſt zum Chirurgen zu gehen, um ſich verbinden zu laſſen.

Aus Goslar wird geſchrieben Der Staatsminiſter
Dr. Leonhardt wird für kommenden Sommer hier ſeinen
Wohnſitz nehmen, um die Sommerfriſche zu genießen. An
der Breiten Straße hat derſelbe ſich bereits eine Wohnung
miethen laſſen.

Vermiſchtes.
Die Zeitungen Großbritanniens und Jrlands.]

Dem „Printers Regiſter“ zufolge erſcheinen gegenwärtig im Ver
einigten Königreich 153 tägliche Zeitungen, wovon 18 auf
London, 94 auf die Provinzen, 3 auf Wales, 21 auf Schott
land, 16 auf Jrland und 1 auf Jerſey entfallen; 78 ſind
Morgenblätter und 75 Abendblätter. 70 koſten je 1 Penny,
69 je einen halben Penny und die übrigen 14 variren im
Preiſe von 1/, d. bis 3 d. Politiſch geordnet theilen ſie ſich
in: 65 liberale, 42 konſervative und 46 unabhängige oder
neutrale.

[Von der Jntelligenz eines Affen], ſchreibt man der
„VolksZtg“, erhielten wir kürzlich den erheiterndſten Beweis.
Eine Dame, welche viel an Zahnſchmerz leidet und ſich in dem
Falle ſtets mit Hilfe eines Taſchentuchs Watte auflegte, erhielt
einen kleinen Affen zum Geſchenk. Nachdem ſich das Thierchen
ein wenig eingelebt, bemerkte die Dame eines Tages, als
„Lottchen“, ſo nannte ſie den Affen, ein überreiches Mahl ge-
halten, daß dieſer ein weißes Tuch nahm, daſſelbe um den Kopf
wand, dann kläglich zu wimmern anfing und ſich mit der Hand
die Backe hielt, ganz ſo wie die Herrin es that, wenn ſie Zahn
ſchmerzen hatte. Es ſtellte ſich dann in der Folge heraus, daß
Lottchen ſtets ein weißes Tuch um den Kopf wickelte und ſich
die Backe hielt, wenn es Leibſchmerzen empfand. Das Thierchen
glaubte vielleicht, die Panacee für alle Leiden in dem Schnupf-
tuch ihrer Herrin gefunden zu haben. Jedenfalls aber wollte
es durch daſſelbe andeuten, daß es leide.

[Die Weltdame] Die Weltdame giebt ihre Kinder in
die Ziehe und wartet Schoßhunde liegt bis Mittag im Bett

trägt Schuhe mit Papierſohlen bringt das Piano zur
Verzweiflung vergißt, ihre Putzmacherin zu bezahlen ſieht
ihre armen Verwandten über die Achſeln an geht in die
Kirche, wenn ſie einen neuen Hut hat hat von einem Finger
hut keinen Begriff weiß eine Stopfnadel nicht von einer
Heugabel zu unterſcheiden möchte wiſſen, wo die Pſannkuchen
wachſen ißt heimlich Schinken und Eier und bei Tiſche zwei
göffel Suppe und giebt, wenn ſie nach dem Alter ihres

jüngſten Kindes gefragt wird, zur [Antwort:
wirklich nicht, fragen Sie die Amme.“

[Warnung!] für Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Bonnen
u. ſ. w. bez. Stellungen in Rußland, den Donauländern und den
öſtlichen halbaſiatiſchen und nur halbeiviliſirten Gegenden. Es
ſind neuerdings erſchreckende Berichte von dort gekommen. Hier
handelt es ſich um die Gefährdung von Sittlichkeit und Tugend.
Dabei trifft ſogar die vermittelnden deutſchen Agenten gar nicht

einmal eine Schuld. Wenn von einem ruſſiſchen Agenten bei
einem deutſchen eine Erzieherin für ein vornehmes Haus in
Bulgarien, der Walachei u. ſ. w. verlangt wird und Alles brillant
dargeſtellt wird, ſo kann der hieſige Agent ja nicht wiſſen noch
genau erkunden, welche Bewandtniß es damit hat. Oft aber
werden von den im Sommer einſam auf ihren Gütern lebenden
Großen Erzieherinnen und Geſellſchafterinnen aus Deutſchland,
Frankreich der Schweiz u. ſ. w. nur deshalb verſchrieben, um
Geſellſchafterinnen zu erlangen die vorleſen, ſpielen, ſingen, in
verſchiedenen Sprachen unterhalten ſollen, mit denen ſie aber
ſonſt nach Belieben verfahren können. Iſt die Unglückliche einmal
dort im fernen Lande, ſo wird ihr keine Klage gegen den
Mächtigen helfen, der ſie verführen will oder ſchon verführt hat.
Weil ſolche haarſträubende Geſchichten ruchbar geworden, hat
man in der Schweiz angeordnet, daß keine Schweizerin eine
Stelle dorthin annehmen darf, bis ſeitens des Conſulats an
Ort und Stelle Erkundigungen über die Familie, welche das
Engagement anbietet, eingezogen ſind. Sollten nicht auch
die Conſulate des deutſchen Kaiſerreichs thun können was die
republikaniſche Schweiz für Pflicht hält?

Landwirthſchaftliches.
[Behandlung der durch den Eisgang verletzten

Obſtbäume.] Die aufmerkſamſte Behandlung iſt nothwendig,
ſoll der beſchädigte Baum erhalten bleiben. Die Stellen des
Stammes, welche durch die Eisſchollen entweder ganz von der
Rinde entblößt ſind oder wo die Rinde gequetſcht oder zerriſſen
iſt, müſſen ſo bald als möglich mit kaltflüſſigem Baumwachs
verſtrichen werden auch das Auflegen eines feuchten Verbandes
ſchützt vor dem Vertrocknen. Sind die Wundplatten von größerem
Umfange, ſo bereite man eine Salbe aus fein geknetetem brei-
artigem Lehm, dem man etwas RindviehExcremente ſowie einige
Hände voll Holzaſche beimengt. Um dieſer Salbe mehr Zu
ſammenhang zu geben, miſcht man etwas Rinderhaare in die
Maſſe, die bei jedem Sattler unter dem Namen „Kälberhaare“
zu haben ſind. Dieſen Brei trägt man etwa handdick auf die
Wunde und überdeckt die Maſſe mit Moos, worauf man das
Ganze mit Packtuch umwindet und mit einer ſtarken Schnur um
den Stamm feſtbindet. Dadurch verhütet man das Vertrocknen
der von der Rinde entblößten Stellen. Jm Frühjahr nach
Eintritt der Vegetation nimmt man den Verband ab und ſchnei-
det die Wundränder der geſunden Rinde rings um die Wund-
ſtelle durch einen ſenkrecht geführten Schnitt an, wodurch eine
ſchnellere Vernarbung durch Ausſchwitzen bewirkt wird. Nun
wird zum zweiten Mal ein friſcher Verband gleich dem erſten
angelegt, nachdem die angeſchnittene Rinde wieder mit kalt
flüſſigem Baumwachs verſtrichen wurde. Derſelbe bleibt bis zum
Herbſt, worauf die nun ſchon etwas vernarbte Stelle mit einem
trockenen Einband, Stroh oder Reiſig, verbunden wird. Aus
der Splintſchicht entwickelt ſich durch Granulation Entſtehung
körnchenähnlicher Gebilde) eine neue Rinde und der Baum kommt
wieder zu ſeiner vollen Thätigkeit. Unterläßt man die vorge-
ſchlagenen Maßnahmen, ſo vertrocknet die bloßgelegte Splint-
ſchicht und die Vermittlung des Baumſaftes zwiſchen Wurzeln
und Blättern erleidet eine fortwährende Störung, je größer die
Wunde, deſto ſchlimmer. Die Salbe kann nur bei froſtfreier
Zeit aufgetragen werden die Anwendung ves kaltflüſſigen Baum
wachſes kann und muß jedoch ſofort geſchehen. Eine Düngung
wenn möglich des Untergrundes während des Frühjahrs wird
jedenfalls die Vernarbung der Wunden ſchneller erfolgen machen,
als wenn dieſelbe unterbleibt. Die Anwendung friſchen Theers
iſt entſchieden zu verwerfen, weil das im Theer befindliche
Kreoſot alle pflanzlichen Organe zerſtört und eine Vernarbung
daher ſehr ſchwer oder gar nicht erfolgen würde. Kaltflüſſiges
Baumwachs wird aus Harz und Spiritus bereitet. Zu 1 Pfd.
gewöhnlichen gelben Harzes, welches mit etwa 1——-1 Loth
Talg über mäßigem Kohlenfeuer flüſſig gemacht wird, rührt man,
nach Abnahme vom Feuer, etwa 4 Loth Spiritus und ſtreicht
dieſes Baumwachs mittels eines hölzernen Spatens über die
Wunde. Der Anſtrich muß möglichſt dünn gehalten werden.
Jm Gefäß bleibt das Baumwachs längere Zeit flüſſig; aufge
ſtrichen bildet es nach wenigen Tagen ſchon einen feſten Ueber

g. Mit einem Pfund ſolchen Wachſes kann man mehrere
uadratmeter überſtreichen, es wird alſo für viele Wunden aus

reichen. Jedenfalls wird dies Heilverfahren auch auf Alleebäume
anzuwenden ſein, die ſtellenweiſe ſehr ſtark von den Eisſchollen
beſchädigt worden ſind.

„Das weiß ich

Viehmärkte.
Mellrichſtadt, 12. Jan. Der heutige Viehmarkt war mit

ca. 800 Stück meiſtentheils Kühen und Jungvieh betrieben. Ochſen
ſchöner Qualität wenig am Platze, Handel lebhaft, und wurde von
den norddeutſchen Händlern viel gekauft. reiſe gedrückt.
Schweinmarkt wenig befahren und wurden gezahlt für Saugſchweine
6—-8 Mark. Nächſter Vieh und Schweinemarkt Montag, 9. Febr.

9

Frankfurt, 12. Jan. Der heutige Viehmarkt war gut be
fahren. Angetrieben waren ca. 360 Ochſen und Stiere, 220 Kühe
und Rinder, 230 Kälber und 300 Hämmel. Die Preiſe ſtellten ſich:
Ochſen 1. Qual. 69--70, 2. Qual. 64——66 Kühe und Rinder l. Qual.
60-—62, 2. Qual. 50--54, Kälber 1. Qual. 54--56, 2. Qual. 48-—50,

ammel 1. Qual. 54—56, 2. Qual. 40--50 per 100 Pfund
chlachtgewicht.

G Abgang und Ankunft der Fisenbahnzüge
Bahnhof Halle. 5

Abgang

T a h. Th. T.Aschersleoben 11 1*
Breslau Via

arttb., GubenPosen, Sorau le 5Bittoerf.- Berlin 2Leipzig 102 es 733 10Magdeburg Kl und 2 102Nordh.-Cassol n e anThüringen 5 e 10“ 11 V IAnkunft

von: T. N.Aschersleben 725 9 I. 520 822
Breslau Via

e anCottb., Guben, xPosen Sorau J 1 l p. eBitter Berlin 42 72 100 I u. 10-
Leipzig. (47 17 32 540 77 n 105Magdeburg. 1 5 r 102bordh.-Cassel [72 13 52 8 1022Thüringen 38 o r 5 W G. a 10

3 Sehnellzug I. II. Classe. Sohnellzug I. III. Classe.

Omnibus-Fahrten.
Von r nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6 und8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr,

Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.
Von Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, und
r.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle Vorm. 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

I. Januar. g. 7 T. N. T Mirteſ.
Luftdruck Par. Linien 334,47 333 96 334 24 334 22
Luftdruck Millim 754 51 753 36 753 99 753,95

Par. Linien 1 38 1 85 1,52 1,b8
Dunſtdruck Millim. 3,11 4,17 3 43 3,57Druck der Par. L. 330,00 332 11 332,72 33264
trockenen Luft Mill. 751 40 749 19 750 56 759.38
Rel. Feuchtigkeit 90,8 394,9 864 96,7Wärme Réaumnu. 3,0 0,3 1.4 1,6Wärme Celſius 3.75 1338 0,75 1,96Wind SW I. 8SW I. W I. simmelsanfſicht bedeckt 10. bedeckt 10 bedeckt h 10

olkenform Nimb. Cu-! Nimbus. Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht r Januar: 4,4 R.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Am 15. Januar 1880.

Wehenmehl 00 .4 17,00 17, 76.
do. O. 16,00 16,40.Roggenmehl 0 14,00 14,60.
do. 0/1 13,50 14,00.Futtermehl m 7,50--8,00.Roggenkleie 5,50 6,265.Weizenkleie f. 5,005,60.Weizenſchaalen 4,50-—5,00.

Haide-Mehl 15,00 16,00.Zu unveränderten Preiſen wurden nur kleinere Umſätze
gemacht.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin den 1I6. Januar 1879

BergiſchMärkiſche 94 Cöln Mindener 144 10. Oberſchleftſche
A. C. D. 172,25. Rheiniſche 152,50 Oefterr Staatsbahn 468,
Lombarden 148 50 Oeſterr. Cred Act. 515 50. Preutz. Konſont.
104,50 Tendenz feſteſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (galber) April-Mai 230,50 MaiJuni 231 flau.
Roggen. m v 168,75. April-Mai 171,50 MaiJuni

171 flau.
Gerſte loco 140--200

S (Herbſthafer). April-Mai 148
piritus loco 60,30 April-Mai 61,40. MaiJuni 61,60 feſter.

Rüböl loco 54 30. April-Mai 54 50. MaiJuni 55,10.
Coursbericht von Leising, Arnhold, Heinrich Ca.,

am 16. Januar 1879.
Berlin Anhalt. St.Act. 102,40. Berlin Potsdam MagdeburgerSt.Act. 96,20 Bergiſch-Märkiſche StammAct. 94 Cö ine

ner St.-Act. 144 10 Magdeb.-Halbert Stamm-Act. 143 30. Ober
ſchleſ. St.-Act. ACD. 172,25. Rheiniſche St.Act. 152 50 Mainz
Ludwigshaf. St. Act. 89, Franzoſen 468,50 Oeſterr. CreditAct.
516, Darmſtädter Bank Ackien 142 Diskonty Command.
Anth 187, Deutſche Bank-Actien 138,25 Preuß. Conſols
10450 Preuß. 40/, Conſols 97,25. Kurz London KurzAmſterdam Oeſterreichiſche Noten 172,75 Ruſſiſche Noten
211 25 Ungariſche Goldrente 84 70 Deutſche Effecten- u. Wechſel
Bank Hahn 131,50. Tendenz: feſt

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 17. Januar:

eihung Nm. von 2-4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2 3.
e desamt: Vm. v.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.Städtiſche Sparkaſſe gef. tunden Vm. 8-1 34.
Sparkaſſe S d. Saalkreis:
Spar u. Vo

aſſenſtunden Vm. 9 1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
rſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.

Börfenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Krieger Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f

bäder zu jeder Tageszeit.

i ken Brun „Kühlen Brunnen“.ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im ehe 9
aufmänn. Turnverein: Ab. 8, Turnübung in der Turnhalle.

Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung im Tunnel bei Rocco.
alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Königl. Univerſitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4 Uhr. Hall. Volks Liedertafel: Ab. 8 Generalverſammlung kl. Klausſtraße Nr 8.e Geſellſchaft der Freunde: geſellige Zuſammenkunft im „Hotel Kronprinz.
l u. Nm. v. 3 geöffnet im Waagegebäude, Eingang Toncerte.

Hall. Orcheſter Muſikverein: Ab. 8 Concert im Saale des „Kronprinzen“.
Stadt Thbeater: Ab. 7 „Wohlthätige Frauen“, Luſtſpiel.
r. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-Römizche Bäder v. 8--12 N.

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſch glcre Fabel Tchne e

9 e e iſche, ennadel, gewöhnl. aſſer sAn Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. e Straßenfront in ſchöner Lage von
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer Giebichenſtein ſind preiswerth

Bekanntmachungen.

Jagdverpachtung.

Freitag den 23. Jan. er.
Nachmittag 2 Uhr ſoll die Jagd
nutzung der Gemeinde Volkma-
ritz im Sachſeſchen Lokal öffent-
lich verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termin.Der Gemeinde Vorſtand.

Zwei Bauſtellen im Garten mit

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache, offene Bibliothek u. Ge
ſellſchaftsabend r Ulrichsſtr. 53.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof.
Vnion der Kaufleute v. Jahre 1874. Vereinslokal: Reſtaurant z. „Reichskanzler“,

Verſammlung: Sonnabend 9 Uhr Ab.
rer eſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

S r Vm.Verein füngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Stenographie. Volksſchule: Va

terländiſche Geſchichte Erdkunde.
Dolytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothef u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“.

im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's e en r e t Walz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bisAbends 8. Möblirte Wohnungen zum Wiehe bereit krah

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-
ſelbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen- u. Scharrngaſſenecke, und
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

zu verkaufen. Das Nähere iſt bei
Ed. Stückrath in d. Exped. d.
Ztg. zu erfahren.

Tüchtige Reiſende für Colonial,
Producten, Farben, Lack, Deſtilla-
tion Cigarren, Buchhalter, Comp-
toiriſten, Lageriſten, Verkäufer,
Volontaire und Lehrlinge ſucht G
Meyer'“s Comptoir in Magdeburg



Handels Regiſter
Königlichen Amtsgerichts Halle a/S.

Die Seitens des Kaufmanns Caspari Goldſchmidt zu
Halle a/S. als alleinigen Jnhabers der im hieſigen Firmen -Regiſter
unter No. 86 eingetragenen Firma:

C. Goldschmidt zu Halle a/S.
dem Kaufmann Eduard Goldſchmidt zu Halle a/S. ertheilte,
unter No. 222 des hieſigen Prokuren Regiſters eingetragene Prokura
iſt erloſchen.

Eingetragen zufolge Verfügung vom 8. Januar 1880 an 9. deſſel
ben Monats.

Halle a/S., d. 8. Januar 1880.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

-IIIIIITIIIIDie Lieferung von ca. 34,000 Stück Stellſtiften aus
Bſſngguß für die Bücher Repoſitorien der neuen Univerſitäts
Bibliothek hierſelbſt ſoll in öffentlicher Submiſſion verdungen werden.
Reflectanten wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehenen Offerten
bis ſpäteſtens Sonnabend den 24. d. M. Vormittags 11 Uhr
an mein Büreau, Friedrichſtraße 2A, verſiegelt und portofrei ein
reichen, woſelbſt auch die Bedingungen und das Modell zur Anſicht
ausliegen.

Halle a/S., den 15. Januar 1880.
Königlicher Landbaumeiſter.

von Tiedemann.

Bekanntmachung.
Die Gebäudeſteuer Heberolle für die Zeit vom 1. Januar bis

31. März d. Js. liegt bis zum 24. dieſes Monats in der Kämmerei II
t zur Einſicht der Betheiligten aus.

Halle a S., den 13. Januar 1880.

Unsere Bureaux befinden sich jetzt
„aälte Promenade 22

(im früheren Reichsbank-Gebäude).
Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

Conservativer Wahlverein.
Unſere Generalversammlung findet am 20. Ja-

nuar er. Nachmittags 3 Uhr im Hötel „zur Tulpe“
ſtatt, zu welcher wir unſere Mitglieder und Freunde von
Stadt und Land hiermit einladen.

Halle a/S. den 14. Januar 1880.
Der Vorſtand.

Zum An und Verkauf von
Nitter- und Landgütern empfiehlt ſich
C. W. I üünhcdeis c Magdeburg.

Geschältseröſfnung.
Unter heutigem Tage eröffne ich am hieſigen Platze

Leipzigerſtraße Ur. I
Der Magiſtrat.
vom Hagen.

Offene Lehrerſtellen.
An der hieſigen Realſchule ſind am 1. April er. zu beſetzen

1) Die III. ordentliche Lehrerſtelle mit einem Gehalte von
2700

2) Eine Hülfslehrerſtelle mit einem Gehalte von 1500
Für die erſtere Stelle wird die

Geographie durch alle Klaſſen, im Franzöſiſchen für die mittleren
für die Hülfslehrerſtelle die Lehrberechtigung in Mathemarik

für die mittleren und im Franzöſiſchen für die unteren Klaſſen verlangt.
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe

Klaſſen,

einreichen.

Aſchersleben, den 13. Januar 1880.
Der Magiſtrat.

ERiselen.

Lehrberechtigung in Geſchichte und

binnen 14 Tagen bei uns

Gerichtlicher Verkauf.
Das zur Hermann Thiele'schen KonKurs-

Masse gehörige Waarenlager,
rodueten und Colonialwanren ete. besteht und

21 Pfg. beträgt, beabsichtige Iessen Taxwerth 15,947 Mark
ich im Ganzen zu verkaufen.

welches aus Landes- R

Die Waarenbestände lagern Leipziger-Strasse No. 55,
woselbst auch im Thiele'schen
gesehen werden Kann.

Reflectanten wollen ihre Gebote schriäftlich bis zum
26. d. Mts. Abends 5 Uhr in meinem Comptoir,
Strasse No. 45, niederlegen,

Geschäftslocal die Taxe ein-

Leipziger-
Wwoselbst auch die Zahblungs-

bedingungen vereinbart werden.

Halle a/S. am 15. Januar 1880.

r. er. M.Verwalter der Hermann Thiele'schen
Konkursmasse.

Eine 10 bis 12 Pferdekr. ſtehende
DBampfmaschine

in gutem Zuſtande,
Zwei 20 Pferdekr. Locomobilen,
10 verſchiedene Drehbänke

Kopfbänke, Nuthſtoßmaſchinen, Bohrmaſchinen,
maſchinen ſind äußerſt billig
die Leipzig-Reudnitzer Maschinenfabrik etc.

vormals Goetjes, Bergmann Co.

mit Leitſpindel und
Och-

zu verkaufen durch

Die bei Dürrenebersdorf
(Gera) belegene Bockwindmühle,
zwiſchen fünf Dörfern die einzige,
(jährlich über 100 Wiſpel Schrot)
außer Mahlen, mit reſtaur. Wohn
haus Scheune, Garten u. Reſtau
rationsbetrieb, iſt zu verkaufen ev.
wird am Sonntag den 8. Febr. e.
Nachmitt. 3 Uhr unter günſtigen
Bedingungen verſteigert.

Die Beſitzerin.

Sichere Existendz.
Ein gangbares nachweisl.

lohnendes Geſchäft, ohne
Coneurrenz (Fachkenntniß nicht
erforderl.), verbunden mit guten
Agenturen, iſt mit 1000
1500 zu übernehmen. Frank.
Offerten unter D. 1076 poſtlagernd
Halle a/S. erbeten.

j wird p. Cassa zuGußeiſen kaufen geſucht. Off.

mit billigſter e r unter G.
B. durch Ed. Stü
Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein Oekonom,
militairfrei, unverheir, mehrere

ten vollſtändig vertraut, ſucht, ge
ſtützt auf beſte Empfehlungen unter

Jahre auf größeren Domainen Thü
ringens als Oberverwalter thätig
und mit den beſten Zeugniſſen ver
ſehen, ſucht für ſofort oder 1. März
Stellung als Jnſpector oder ſelbſt
ſtändiger Verwalter eines Gutes.
Gef. Off. werden erbeten sub M.
C. poſtlag. Greußen i/Thüringen.

Verkaufsanzeige.Ein in Kayna bei ß5is gelege
nes Bauerngut mit 10 Morgen
Ackerland ſteht wegen vorgerückten
Alters des Beſitzers ſofort aus freier
Hand zu verkaufen. Die Gebäude
befinden ſich in gutem baulichen Zu
ſtande und repräſentirt das ganze
Haus und Feldgrundſtück einen
Werth von 15,000 Gefällige
Offerten werden sub R. H. an die
Expedition der Geraer Zeitung
erbeten worauf dann den werthen

rath in der Reflektanten ein weiterer Beſcheid liegen zum Verkauf bei F. Ernst
zugehen wird.

en Schuh- u. Stjefel- Lager
eigner Fabrik.

Jndem ich ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum um
geneigten Zuſpruch bitte, wird es wein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch
reichhaltige Auswahl und ſolide Preiſe den Wünſchen des geehrten
Publikums zu entſprechen Beſtellungen nach Maß und Reparaturen
werden ſchnell und ſauber ausgeführt.

Halle a/S., den 17. Januar 1880. Hochachtungsvoll
Off. Muth Schuhmachermriſter.

Einige tüchtige Modelltiſch
AMnſik im Hauſe.ler finden lohnende Beſchäftigung

319 Piecen für Pianino
zuſammenf. 10Mk.!!

Sangerhäuser Actien-Maschi-
nenfabrik u. Eisengiesserei.

12 der neueſten Märſche,
13 dito Walzer,22 dito Polkas,

Ein mit den Branchen vertrau-
ter Kaufmann, der auch bemit-

einemtelt iſt, wünſcht ſich an 11 dito Galoppaden,Bank oder auch an einem Waa- 9 dito Polka-Mazurka's,
ren-Geſchäft zu betheiligen. J s dito Redowas,
Anerbietungen beliebe man unter dito Rheinländer,13 dito Tyrolieunes,100 der beliebteſten Volkslieder mit

Terxt,

11 brillante große Salon-Compo-
tionen,

48 Lieder ohne Worte von Men-
delsſohn,

50 beliebte Liecen der ſchönſten

10 der ſchönſten Sonaten von
Haydn.

W Alle dieſe 310 Piecen in
ſchönen, großen Quart-Ausga
ben, in 6 elegant ausgeſtatteten
Albums, mit vorzüglich großem
Druck und ſchönem Papier, un
ter Garantie für neu, complett
und fehlerfrei.
zuſammen für 10 Mk.

Ferner die vollſtändigſte Aus
gabe von:

Chopin's ſämmtl. Werken
174 Piecen für Piano in 15 eleg. aus
z geſtatteten Bänden (ſämmtl. Noctur

B. 4037 an Rudolf Mosse
in Halle a/S. zu richten.

Ein junger, gewandter
Manufaeturiſt,

mit allen Contor- und Lager rbei-

beſcheidenen Anſprüchen anderwei-
tige Stellung. Offerten sub R. S.

4033 Rudolf Mosse in
Halle a/S.

löhrüngs-Gösgoh,

Für mein TVuch- MRocde-
Wanaren- und amnmen- Con-
Cections Geschäſt fuche ich
pr. Oſtern e. einen Lehrling.

Wohnung u. Koſt im Hauſe.
C. V. Mennicke, nos Polonaiſen Walzer

Leipzigerſtr. 100 Concerte Mazurkas Fantaſien c. 2c.
euthaltend).
15 Bände zuſ. nur 12 Mk.!

Avis. Aufträge werden prompt
und exact gegen Nachnahme oder
Einſendung des Betrages zoll- und

9

JModistin.
Eine ſelbſtſtändige, leiſtungs-

fähige Putzarbeiterin, welche in
FeinPutzarbeiten vorſtehen kann,
wird für ein feines Putzgeſchäft für
die Dauer ſofort geſucht. Offerten
werden unter der Adreſſe A. A. 80
poſtlag. Erfurt feoo. erbeten.

ſteuerfrei effectuirt von der Buch
und Muſikalenhandlung

Moritz Gilogau jr.,
Hamburg, Graskeller Nr. 20.

Der Sohn eines hieſigen Ren Seine ausgezeichneten überall gerühmten

tiers, früheren Gutsbeſitzers, ſucht, Erianmimnos
nachdem er ſeiner Militairpflicht bei iefert frachtfrei zu Fabsikpreiſen mit
den Ulanen genügt, eine Stellung Probezeſt gegen beliebige Ratenzahlung
als Verwalter, hauptſächlich um oder gegen Baar mit hohem Rabatt
ſeine Kenntniſſe zu erweitern, ſieht Th. V eidenslaufer, Fabrik Berlin XV.

deshalb weniger auf hoben Gebalt Eine liegende Dampfma-
und erbittet ſich Stellungsofferte 5ehine mit Keſſel, 25 bis 30
unter C. A. E. Torgau poſtlag. Pferdekräfte, noch im Betrieb, iſt

Kehrlingsgeſuch. ſofort ſehr billig zu verkaufen.
Gebr. Dietzel

mein Stabeiſen, in Nordhauſen.
Ofen- und Kurzwaaren-Ge-
ſchäft en gros detail. Ca. 500 Cubikfuß eſchene reine
ſuche ich per Oſtern d. Js. Stammſtücken, theils auch geſchnit-
einen Lehrling. tene Pfoſten von 8——17 Zoll Breite

Holzverkauf.
Jn den hieſigen Forſten ſtehen

jederzeit zum Verkaufe: Buchen
Grubenhölzer à Rm. 3 .4. Melirte
Scheite 3 Rm. 10 .4. Ein kleiner
Beſtand buchen Nutzhölzer, ſchwere
Blöcke mit geringen Buchen unter
miſcht, von 50 bis 180 Emtr. Ein
Beſtand Rothtannen, Grubenhölzer
bis zu leichten Sparren u. Balken
ca. 15 Morgen, der Feſtmtr. 12,50

Erlen zu 6,50 pro Fm. Eine
Partie ſchwerer Eſchen und alter
Eichen. Fuhrlohn vom Forſtorte
bislang accordirt zu 2,10 pro Rm.
und 4,25 pro Fmtr. incl. Ver
laden. Holzhauſen bei Nieheim
in Weſtfalen. Hille, Rentmeiſter.

3000 Mark
ſofort auszuleihen, ſichere Hypothek
ſelbſtverſtändlich zu erfragen

Leipzigerſtraße 67 part.

M 500 Thaler
gegen pupillariſche Sicherheit auf ein
hieſ. Grundſtück per ſofort oder ſpä
ter zu leihen geſucht. Offerten sub
Z. 4029 an Rud. Mosse,
gr. Ulrichsſtr. A I.

Jn Halle
wird ein in gutem Betrieb befind
liches photographiſches Ge
ſchäft von einem zahlungsfähigen
Photographen zu übernehmen ge-
ſucht, auch ein leeres photogra-
phiſches Atelier reſp. eine Woh
nung mit Garten an guter Lage,
woſelbſt auf eigene Rechnung ein
Atelier gebaut werden kann, wird
zu miethen geſucht.

senstein Vogler in Er
furt erbeten.

Geſucht per 1. März event.
1. April d. J. ein thätiger energi-
ſcher Verwalter, der der ein
fachen Buchführung kundig, für
eine größere Wirthſchaft mit Bren-
nereibetrieb. Offerten unter R. Z.
befördert C. W. Offenhauer
in Eilenburg. Abſchriften der
Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen,
erbeten.

Ein junges Mädchen,
Luſt hat die Wirthſchaft und Küche
zu erlernen findet per 1. April,
unter perſönlicher Leitung der Haus
frau, auf einem größern Gute freund
liche Aufnahme.

burg werden erbeten.
Eine neumilchende Kuh verkauft.

Naundorf b./P. Nr. 12.

jeder Art beförAnzeigen dert porto und
ſpeſenfrei an

ſämmtliche exiſtirende Zeitungen
die Annoncen Expedition von
Haasenstein Vogler,Halle, Leipzigerſtraße 2.

6Culmbacher Bier
(C. Ri225)in Originalgeb. von 50 Ltr. an

und in Flaſchen empfehlen

Gebr. Pursche,
Wein- u. Bierhandlung.

Im Faale des Kronprinzen
Sonnabend den 17. Januar 1880

Abends 8 Uhr
15. Conoert

des Orchegtermusik vereins

Sehumann, Ouv. „Scherzo
u. Finale“. Beethoven,
Ouv. „Fidelio“. Schubert,
2 Entr'actes a. „Rosamunde“.
Mozart, 1. Pinale aus „Don
Juan“.

Offerten unter M. A. 253 Han

welches

Meldungen unter
Chiffre L. R. poſtlagernd Eilen-

Halle, Sonntag d. 18. Jan. 1880,
Abends 7 Uhr

im Saale des Volksschul gebäudes

Concert
des Florentiner Ouartettvereins

Jean Becker.
Programm: Haydn, Quartett

Cdur (op. 54, 1). Dvoràk,
Quartett Es (op. 51). Heetnho-
ven, Quartett Bdur (op. 130).G. W Hoyer und 2—-4 Zoll Stärke, liegen zumWeißenfek. 4 Verkauf und bittet man Offerten

abzugeben beim Holzhändler Da

Holzkohlen.
Buchen und Fichten-Holzkohlen

ſniel Oswald in Tröbnitz bei
Stadt Roda, Herzogth. Altenburg.

Hiasebälge
in Rottleberode a/H. gr. Ausw. b. Gotsech, Klausthorſtr. 1.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Billets zu nummerirten Plätzen
à 3 zu nicht nummerirten
Plätzen à 2.4& sind bis Sonn-
tag früh 9 Uhr in der Musika-
lienhandlung von H. Karmrodt
und Abends von 6 Uhr ab an der
Kasse zu haben.
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